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Der Haushalt angenommen.
Aus dem Reichstag. ·

D � Ber-lin, 20. Juni 1929.
G? Reichstag nahni heute unä st nach unerheb-lieber Aussprache die Novellen zuz einigen Steuergefetzenin zweiter und dritter Beratung an. Es folgten dann diezuriickgeftelltcn

Abftiniuiuiigcn zum Finanzhatishalt.
Der Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung undder Haushalt des Finanzminifteriuins wurden in der Hirt-Z«-

fchußfafsung angenommen. Zustimmung fand·«auch einedeutfchnationale Entschließung, daß der durch die Steuer-eiheit der Reichsbahn unhaltbar aeniordeiien finanziellen
Ycotlage der Eifendahnergemeindeti schleunigst abgehalten
werden soll. Angenommen wurde auch die Ausschufzenvchllsflung »aber die Prüfung der Frage einer Besteuerunger öffentlichen Betriebe. Weiter wurde einer Entschließung
der Baueriivarteien zugestimiiih wonach der Llrbeitslohiider in der Bcindwllstfchaft mitarbeitenden Familienangehöri-
am} UbzURsflliilcl· fein soll, ebenso im Hammelspruiig einerweiteren Entschließung, wonach ein Gefetzentwurf vorgelegtwerdcti·»foll,» nach dem die Vermögenssteuer der Landwirt-
schAft· im� die Jahre, in denen die zu hohe und unerträg-
ITFIJC sslzsge Bewertung gilt, auf die Hälfte herabgesetzt bezw.
Klassen· werden soll. Schließlich wurde angenommen eineCxstschlteßlltud »in der eine Denkfchrift über die ErfahrungenM« DE! Offenlegung der Steuerlisten gewünscht wird.

Der deutfchuationalc Mifztraueiisautrag gegen den
Rsichsfkstnttztstkstkfiset Dr. Hilferdiug wurde gegen die Au-
fmmteller. bie Lkational-Sozialisten, die ChristlichMatios
ualc Baucrupnrtei und die Kommuuifteu abgelehnt.

Es folgte die zweite Beratung des Haushalts-
aeießes. Abg. Studien  Soz.! wandte sich als Be-
szrichzerftatter gegen die Etatsüberfchreitungem die fich einigeKelslxlmter zu fchuldien kommen ließen.
_ bg. Frhr. v. Richthofen  Dntl.! wandte fich gegen

die hohen Realsteuerm -die im Kreise Waldenburg in lächle:
51¬� bls zu· 800»Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer er-XENIEN· DIE svzmltflifche Mehrheit des notleidenden Krei-
sesWaldeiiburg habe die Ueberfchüffe der Kreisfparkaffe den
fvzialiftifcheii Jugiendorganifationen geftiftet, statt damit dieRealfteiisern zu senken. "

Abg. Höllein  Komm. olemi ierte e sen den Ab .Dr. Hertz  Soz.!. ! p s g g g
Ab . Dr. Köhler  Ztr.! forderte eine leuni e Re-form der Haushaltsordnung im Sinne einer jdkzssereis Sinn:trplle aber die Ausführung des  Etats. Für 1929 müssenwir strengste Einhaltung der Erfatzanfätze bei allen Ref-forts verlangen.
Abg. Dr. Bredt  Wirtfchp.! wies darauf hin, daß beiden ciußerplaninaßigien Ausgaben das Auswärtige Amt an

der Spitze marfchieie Der Youngplan könne nur« dann einewirkliche Entlastung bringen, wenn die ganze Finanzwirt-schaft im Innern umgeftellt werde. Der Redner empfahl
eine Aenderung der G!eschäftsordnung, wonach Jnitiativawtrage auf Steigerung· der Ausgaben nur eingebracht werdenBerges; wenn gleichzeitig für die Deckung Vorschläge gemach:

Gegen diesen Antrag wandten sich di: Abgg. Stück-Ist!  OOz-!, Dr. Creiner  D.Vp.! uudNsernhard
 Dem.!. Nachdem dann noch Abg. Frau A nsorge  Soz.!die sozialdemokratische Mehrheit des Kreises Waldenburg«« atte, wurde das Haushaltsgefetz angenommen,
und das Haus vcrtagte fich auf Freitag 1 Uhr: Verlänge-
XUUg DIE Republttfchukzgese»tz·es, kleine Vorlagemsp .

Deutscher Keim.
� Berlin, den 21. Juni 1929.

° Kein lliifcill des Rcichspräsidcntcir. Jii Berlin.
kurfierten Geriichtm daß der Reichs-Präsident, der sich
bekanntlich zur Zeit auf feinem Gut Ncudeck in Oft-
preußen befindet, das Opfer eines Unfalls geworden
sei. Von anderer Seite wurde behauptet- er sei er-
krankt. Aiif Grund direkter Erkundigungeri kann dem�
gegenüber amtlich festgestellt werden, daß der Reichs»
Präsident sich der besten Gesundheit erfreut.«« s

° Berlin. Aintlich wird mitgeteilt: Der Reichsminis
Tier bes Innern hat die ducch die Länderkonferenz einge-
setzten Uiiterausfckiüfse für Verfassungs- und Verwaltungs«reform für den 5. und 6. Juli 1929 einberufen.
« 0.Brrliu. Im Reichstag haben Rentrum, Demokra-im und Banerifckie Volksnartei eine Entschließung: einges-

Sonntag, en 2Z. Juni
« «VP.PP-s

0mm, Verlag and cä edition.I numslaner Ütudterei-Üeie fchcft m.d.H. -
. L

lirachksdlfesiie klsenkfhrifftiber dieErfcihisiriigeii "mit de?
Offenlegutig »der Steuerliften in anderen Säubern fordert

° Berlin. Der Oberbürgermeister und die übrigen in
Berlin weilenden Vertreter der Stadt Wien waren an�
Ntittwoch niittag gemeinsam mit dein Berliner siJlagiftrnt
Gäste des Reichstagspräfidenteii Löbe, der gemeinsam mit
den Führern der Reichstagsparteien eingeladen hatte.

° Horai-arg. Die Hambussaser Bürgerfchaft beschloß in
ihrer Mittwochsitzung die Aufhebung der Jinmunität von
25 Mitglied-ern der kommunistifchen Fraktion aus �ftrafreihta
lieber} Verfolgung wegen Widerftandes gegen die Staats-gewa t.

Der Auslandstredit abgeschlossen.
200 Millionen durch Vermittlung bes deutschen Bank-

o fonfortiums.
Dem Vernehmen nach ist der 200-Millionen-Llus-

landskrcdit des Reiches nunmehr zum Abfchl1iß ge-
langt. Verzinsung und Laufzeit find noch unbekannt.
Das deutsche Konsortiiinix das den Kredit in Amerika
vermittelt hat, aber in Reichsmarkwährung an die
deutsche Regierung weitergehen wird, besteht0bekannt-
lich aus der Deutschen Bank, der ReichskreditsGefellz
schaft und ålltendelssohn u. Co. in Berlin.

Berlängerte Reichstagstaguncp
Der Vorstand der Zentrumsfraktion des Reichss

tags hat in Uebereinstimmung mit der Bayerischeii
Volkspartei an den Reichskanzler einen Brief gerich-
tet, dessen Abschrift auch dem Reichsarbeitsminifter
Wisfell übermittelt worden ist. In« diesem Schreiben
wird gegen das selbständige Vorgehen einzelner Sieger»
rungsparteien in der Arbeitslosenfrage Verwa rangeingelegt unb unter Hinweis auf die bei der ers-iet-
rungsbildung eingegangenen koalitionsmäßigen Ver-
pflichtungen beantragt, unverzüglich eine Besprechung
der Fraktionsführer unter Zuziehuug der· sozialpoli-
tischen Sachverständigen der Fraktioneireinzuberufen
mit dem Ziel, den Weg zu einem gemeinsamen Vor-
gehen der Regierungsparteieri in der Arbeitslosenver-
sicherungsfrage noch vor der Sommerpaufe des Reichs-
tags zu finden.

Zum Schluß erklären sich die beiden Fraktioucn
bereit, notfalls zur Erledigung diefrr Aufgabe über·
den beabsichtigten Schlußtermin hinaus zu tagen.

II·
Der vreußtschc Staatsrat bis 28. Juni versagt.

Starke Bedenken gegen den Städtebam
gefetz"entwurf.

Der preußifche Staatsrat beendete am Donnerstag
feinen diesmaligen Sitzungsabfchnitt mit der Beratung
des von der Staatsregierung aufs neue. und zwar in
veranoerter Fassung vorgelegten Staotevairgesetzenv
wurfes Dieser enthält in 115 Paragraphen Bestim-
mungen überzgemeindliche und zwischengemeindliche
Flächenaufteilungspläne, Fluchtlinienplänez Bauvor-
fchriftem Enteignungen und Eiitfchädigungem ferner
über Anliegerbeiträge, Zuftändigkeiten und Verfahren
   UUd IIrsr--s» 0°C rinnnungP�

Nach dem durch sozialdemokratifche Anträge im
Ausdruck gemilderten Gutachten der Ausschüffe werden
zwar die dem Entwurf zugrunde liegenden Absichten
des Staatsministeriums begrüßt, durch Zusammen-
legung und Weitcrentwicklung der für den Städtebau
maßgeblichen Bestimmungen die Grundlage für eine
Gesundung des Wohnwesens zu fchaffen, im übrigen
werden aber entscheidende Bedenken gegen den Entwurf
vorgetragen. Sie seien vom Standpunkt des Städte·
baucs und der Selbftverwaltung vor allem gegen die
Flächenaufteilungspläne zii erheben. Der Plan biete
für den Städtebau keine wertvolle Neuerung Die
Festsetzung solcher Pläne binde die Gemeinden in höchst
unerwünfchter und die Spekulation fördernder Weise.

Dieses Gutachten fand in der Gefamtalsftimiuiing
gegen �bie Stimmen der Sozialdemokraten und bei:
Kommunksten die� Billigung des Staatsrats

Der Staatsrat vertagte sich auf den _28. Juni,
um dann die Konkordatsfrage zu beraten.

Kommt das Getieidemonopon
seine Eiuiguug unter den Koalitioiispartcietux

Die Beratungen der Sachverftändigen über »das
Gutachten zur Lösung der Getreidcfrage stehen dicht
vor dem Abschluß. Die Formulierung des Gutachteiis
dürfte spätestens am Sonnabend erfolgen. Der Wei-
zenpreis, von dem die gesamte Lösung ausgehen soll«
foll auf 250 bis 260 Mark festgesetzt werden. Die
anze Regelung ist zunächst für ein Jahr gedacht. Auf
rund der bis dahin gemachten praktischen Erfahr-

rungen foll dann der zu fchaffende Reichsgetreiderat
Vorschläge unterbreiten.

Mit einem gemeinsamen Vorgehen der Koalitions-
parteien in der Frage des Getreidemonopols ist kaum
zu rechnen, Demokraten und Deutsche Volkspartei sind
Gegner des Monopols, ferner hat auch Reichsernähk
rungsministcr Dietrich erklärt, von sich aus könne er
feinen Entwurf im Sinne des Gutachteiis vorlegen.

{im die Teilung der Seeheiischaft
» » » soc-vers »Alirüstuugs«-Pläue.

Das anierikanische Flottenamt ist damit befchäsii
tigt, ein neues Seeabrüstungsprogramm auszuarbeiteiy
das den Sachverständigen Amerilas, Englands und
Japans unterbreitet werden soll und sich von den
früheren Grundlagen unterscheidet, an denen die letzte
Seeabrüftungskonferenz gescheitert ist. Sobald die
Scichverftändigenarbeiten beendet find, erwartet man
den Besuch Maedonalds und anfchließend die Fünf-
mächtckonfcrenz der Staatsmännen

Angeblich foll diesmal ein Maßstab zugrunde«
gelegt werden, der auf ganzen Schifsstypen aufgebaut
ist. Wie man in London glaubt, wird dieses offizielle
Abrüstungsprograiiim aber nur die Kulisse sein, hinter
der sich englifclkanierikanischie Geheiniberatiiiigcii über
die Frage der Aufteilung ber Meere in augelsächfifcha
Jntcresfcnfphärensz abspielen sollen. «

dont-getan und Schuldenfrage
Poiiicaref berichtet den Kammcrausschiisfem
Im Lllnfchluß an den Empfang des Reichsaußens

ministers im Qual d�Orfay begaben sich· Minister-
präsident PoincarC Außenminifter Briand und Finanz-
minister Ehckron in die Kammer, um vor den vereinig-
ten Aiisfchüffen für auswärtige Angelegenheiten »und
Finanzen Erklärungen über die Haltung der Regie-
riiiia zum Noiinaplan und der Frage der Ratifizieriiiio
der intcr rltierten Schuldenavtommen abzugeben. Kurz.
nach ber illniunft der drei Regierungsmitgliedsr begann
Minists r«·räfident Poincare, auf umfangreichcsssålkteii ge-
stützt, feinen Bericht, der mit großer Aufmerksamkeit
von den Ausfchußmitgliedern angehört wurde. Der
Bericht. der am Donnerstag fortgesetzt wurde und noch
zwei weitere Sitzungen in Anspruch nehmen wird,
glicdert fiel! in folgend-e Teile:

.1. Schulden Frankreichs an die bereinigten Staa-te «U-
Schulden an Großbritanniem

i3. siriegsentfchäbigungsfragen,
i4. Vergleich zwischen Daives- und Youngplam
Poincare begann seinen Bericht mit Ausführun-

gen über die Schulden Frankreichs an die Vereinigten
Staaten, ging auf den Ursprung dieser Schulden einund gab eine systematische Darstellung der· Verhand-lungen zwischen Frankreich und en Verein· ten Staa-
ten bis zum Abschluß des Wafhingtoner brummen!
vom 29. April 1926. «« .

Vcdingtes Aloratoriiim fiir Frankreich. -
Nach einem Havastelegramm aus Washington hat�bie anierikaiiifcije Kammer mit 129 gegen 86 timmen

eine Entschließung angenommen, die entsprechend dem
Vorschlag der Regierung den Fälligkeitszeitpunkt der
französischen Warenfchulden auf den 1. Mai 1930 h -
ausfchiebt, unter ber Voraussetzung, daß das französ-
sischs Parlament das Schuldenabkommen dor dem. 1.
August 1929 ratifiziert Die Aus prache dauerte zwei:
Stunden. Der Senat, dem dieses rgebnis sofort mit·
geteilt-wurde. erklärte sich damit einverstanden.



Auslands-tinndschciu.
Maedonalds Olrbeitsvlam

»» «� Die Thronrede mit der das englisch-e Parla-
ment am 1. Juli eröffnet ird, wird den gesamten
Arbeitsvlan der Regierung ür den Tagimgsabschllltc
l1929X30 umfassen. Die Sommertagung wird bis Ende
Juli andauern, für die Herbsttagung ist eint sTagungs
des Parlaments vom Frggliiezbstchlitiss Visetjbnnakckxteälåtztjkseeen und nach den e no· .ere i· islzliztgrbretbumen durchgehend bis Ende Juli. Mac-
donald wird nach bereits einen festumrissenen Plan
für genau ein Jahr der Arbeitszeit der Regierung
verlegen.

Zusammeiisloß zweier sochbcihnziige
1 Toter, 30 Verletzte in New York.

Auf der Hochbahn in New York ereignete sich
zur Hauptverkehrszeit an der höchsten Stelle der Bahn-
anlage in der sogenannten Tvdeskurve an der 113.
Straße �- der Bahnkörper liegt hier etwa 70 Meter
iiber dem Erdboden � ein Unglück, und es ist als ein
Wunder zu bezeichnen, daß es keine Katastrophe von
ungeheurem Ausmaße gab.

Ein aus fünf Wagen bestehend« iiiberfiillter Zug
ioar in ver Kurve stehen geblieben. Kurz Daraus?
rannte ein zweiter Zug mit volller Gewalt auf den
haltenden Zug auf. Trotz aller Versuche, zu bremsen,
erfolgte der Aufprall mit solcher Gewalt, daß der
vierte und fünfte Wagen des wartenden Zuges gegen-
einander gedrückt wurden. Der fünfte Wagen richtete
fiel! kerzengerade in die Höhe und sauste dann mit
voller Gewalt auf den vierten Wagen nieder. 1 Per-
von wurde getötet, 30 wurden verletzt.

Kurz nach dem Zusammenstoß brach infolge Kurz-
ichlusses in den Wagen Feuer aus, das jedoch schnell
gelöschtUverdien konnte. Die Aufregung der Fahrgäste
war unbeschreiblich groß. Sie sprangen aus Der Wagen
»und liefen an den Gittern entlang dem nächsten Bahn-
hof zu.

Im Aulo lebendig verbrannt.
Explosion des Benzintanks.

Das Lastauto des Fuhrhalters Teofil Ewertowski
aus Neumark befand sich- auf einer Fahrt zum
Wochienmarkt nach Danzig. Unweit der Wegegabelung
bei Ezarlin unweitDirschaii fuhr das Lastauto plötzis
lich gegen einen Baum. Der ganze vordere Teil des
Lastautos wurde vollständig eingedrückt.

Bei dem Anprall erdlodierte der B"enzintaiik. Im
nächsten Augenblick stand der W en tu hellen Flatte-
meu. Der Wageinbesitpetz der sel st sleuerte, und der
Händler Tomasiliewiez ans Löban wurden den
Trümmern: festgeklciiimt Tomascliiewiez konnte befreit
werden. während Ewcrtowski bis zur Unlenntlichteitverbrannte.

Tomaschewiez hat schwere Brandwunden am lin-
ken Bein und einen Bruch des rechten Armes erlitten.
Der Lastwageii ist vollständig ausgebrannt.

Tödlicher Autounfall durch ein Kind.
In der Nähe von Jnnsbruck stieß· ein Auto, in

dem fiel! auch die Schwester der Herzogin von Mon-
tague aus Paris, Martha Ryburn aus New York,
befand, beim Ausweichen vor einem über die Straße
laufenden Kind gegen einen Baum und wurde zer-
trümmert. Jm Wagen saß die Mutter der Herzogin
mit ihren drei Töchtern. »

Der Wagen wurde von Maxrthsa Rybnrn gelenkt.
die mit dein Kopfzgeigen den Baum Hund so schwere
Berlehuiigen erlitt, daß sie nacgyder inliefernng insKrankenhaus verstlj·iied. Ihre iitter, Die Bankiers-
gattin Ryburm erlitt einige Rippen-brächte und Ver-
letzungen am Knie. ·
, Die zweite Schwester Ryburn kam mit leichteren
Verletzungen davon, während die Herzvgin unverletzt
blieb. Das neunjährige Mädchen, dein der Wagen
ausweichen wollte, erlitt lebensgetfährliche innere Ver-
letzungeiu . -

Die Quittung im offeiiilichen Leuen.
Von Justizoberiiispektor Karl Fuchs  Neiißi.
Allgemein üblich ist es, bei Leistuiig von; Bali:

langen die empfangene Rechnung vorzulegen, damit
der Gläubiger diese mit dem Empfangsbeleiintiiis ver-
sehen ka-nn. Diese Vorsicht wird jedoch hanfig nicht
geübt bei kleineren Zahlungen für den Bedarf des tag-
lieben häuslichen Lebens. Und wie leicht kann»dvch· der
befriedigte Gläubiger übersehen, die Zahlung in· seinen
Büchern zu löschen! Selbst auf die Gefahr hin, das;
man bei dem Wunsche aiif Erteilung einer Quittung
einen Blick erhält, der etwa« besagen soll: »auch was
Geschriebenes forderst du Pedant!«, ist es ratsam, von
der durch das Bürgerliche Gesetzbuch dem Gläubiger
auferlegten Verpflichtung, bei Empfang der Leistung
auf Verlangen eine Quittung auszustellen, Gebrauch zu
machen. Nur dann, wenn man es «fchwarz auf weis;
besitzt«, ist man vor der Gefahr, doppelt zahlen zu
inüssen, wirksam geschützt. »

Die Verpflichtung zur Erteilung einer  Etui!:
fangsbescheinigung besteht nicht nur bei Zahlungen m
Geld, ondcrn bei allen Leiftun en. So hat z. B. der
Schnei er, drr einen Anzug a liefern läßt, den An-
sprucy darauf, daß ihm auf Verlangen bei Aushändiguiig
des Anzuges eine Empfangsbestätigung erteilt wird.
Ei: ist sogar berechtigt, bei Verweigerung der Quittung
die Leistung zu verweigern, er kann also den Anzug
wieder mitnehmen.

Inwieweit von dein Rechte auf Erteilung einer
Quittung Gebrauch geinaclt werd-en kann, unterliegt
der Beurteilung des gesun en Menschenverstandes und
richtet sich nach der Verkehrssitte Es ist z. B. n-icht
üblich, bei kleineren Einkäufeii fiir den baldigen Ver-
brauch eine Quittung über die Zahlung zu verlangen,
ein folches Verlangen wird mit Reiht abgelehnt werden
können, weil es als Schikane aufzufassen ist. »Man wird
sich z. B. die Bezahlung einer im Laden gekauften
Kiste Zigarreii nicht bestätigen lassen, wohl aber, wenn
die Kiste auf Bestellung in das Haus gebracht und den:
Ueberbringer bezahlt wird. ·

Der Postschein ist lediglich eine Quittung der
Post über Einlieferung des Geldes, er ersetzt nur·
dann die Quittung des «Gläubigers, wenn dieser aus-
drücklich erklärt hat, daß er den Poftschein als Quit-
tung gelten lasse.

Die Kosten der Quittung hat in der Regel
der Schuldner zu tragen. So erstatten z. B. zahlreiche
tirankenkasseii dem Versicherten die Arztrechnung nur
dann, wenn diese quittiert ist. Ein Patient, der seinen:
birgt das Honorar bargeldlos hat überweisen lassen,
ist daher genötigt, dem Arzt die Rechnung zur Aus--
stellung der Empfangsbescheinigung einzusenden und
hat die entstehenden Kosten zu tragen, d.h. er ist ver-
pflichtet, einen mit Freimarle versehenen Briefumschlag
für die Riicksendung beizulegen.

- Nur dann, wenn besondere Mehrloften entstehen,die der Gläubiger verurfsacht hat, etwa durch Ueber-tra-gung der Forderung a-u einen Dritten, oder im Wege
der grgfolge fallen diese Mehrkvsten dem Gläubigerzur a .
· Der Ueberbringer einer Quittung gilt als!
ermächtigt, die Zahlung oder sonstige Leistung zu emp-
fangen, es sei denn, daß» dem Zahlungspflichtigen Um-stände bekannt ;ind, die ihm zu Zweifeln an der rechts-
mä gen Emp angsberechtigung Anlaß geben. Dei.-
Gl ubiger trägt also allein die Gefahr des Miß-
brauch-s, wenn z. B. der Ueberbringer mit einer ge-
stohlenen oder gefundenen Quittun unbefugterweifeGelder einzieht. Erscheint der Ueber ringer der Qui-
tung nicht ohne weiteres verdächtig, so kann der Schuld«
ner gegen Aushändigung der ordnungsmäßigen Quit-
tung rechtsmäßiig zahlen.

Jst über die Forderung ein Schuldscheiiiauss
gestellt worden, so kann der Schuldner neben der Quit-
tung die Rückgabe des Schuldscheins verlangen. Er-
klärt» sich der Gläubiger hierzu außerstandh etwa weil
er den Schuldschein verloren hat, so kann der Schuldner
das öffentlich b-eglaubigte Anerkenntnis verlangen, daß
die Schuld erlofchen ist. Die entstehenden Kosten trä t
der Gläubiger, weil sie durch seine Schuld verursa �t
wurden. Dieses Anerlenntnis ersetzt gleichzeitig die,Quittung. ·

Wie ratsam es ist, auch in den kleinen Dingen des
täglichen Lebens Ordnung zu halten, das drückt Goethe
in dem kurzen Satz aus: ,,Jmmer im kleinen gesorgt-damit es im ganzen nicht fehle«. « ·

. -l
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Sioliales.
iliaiiislau, den 22. Juni 1929.

= KaltblatsPferdezuclivVerein mamslau. Auf Die
am 24. Juni d. Js. um 10V- Uhr in Dämmer, 13 Uhr in
Strehlttz und 15 Uhr in Glaufche ftattfindende Stutenkdrung
verbunden mit Fohlenschau und Fohlen-Prämiieriiiig, wird
empfehlend hingewiesen.  Siehe Jnferat.!

= Fußballspvrt Wie schon wiederholt bekannt gegeben,
steigt am morgigen Sonntag nachmittag 4 Uhr auf dein Preußen-
platz das Entscheiduiigsspiel um den Wander okal des Fühl-all-
gaues Namslau zwischen Sportfreunde Berti dt und Preußen
Namslau Leider muß Die heimische Liga mit Ersatz antreten
und dürfte ihnen ein Sieg nicht leicht fallen. � Die besten
Wünsche begleiten unsere elf Fiißballkämpeii auf diesen! fchweren
Gang, möge ihnen das Glück hold sein, damit ie in diesem
Jahre in den Befitz dieser wertvollen Trovhäe kommen. Hoffent-
lich hat der Wettergott Ein-sehen, damit dieses Spiel einen
Massenbefuch zu verzeichiien hat. � Die Pokalüberreichung findet
im Schwuntekschen Saale statt.

== Bürger-it _ er Radfahrersitierein 1892 Rom-lau.
Am Sonntag, den Z. d. Mit. unternimmt der Radfahrerverein
»Wanderer 1897»«« in Brieg eine Wanderfahrt ncuh Naiiislau
Gute Freundschaft verbindet den hiesigen Radsahrerverein mit

dem Biieger Verein. Es ist deshalb Ehrenpflicht, den  Süßen
während ihres Aiifenthaltes in hiesiger Stadt Gesellschaft zu
leisten und ihnen Die Schönheiten der Stadt zu zeigen. Um
3/48 Uhr am Sonntag versammeln fich die Mitglieder des
hiesigen Nadfahrervereins am Wasserwerh um pünktlich um 8 Uhr
den Brieger Gästen entgegeiizufahrem Mögen die Mitglieder
hierzu zahlteich erscheinen, um den auswärtigen Gästen zu zeigen,
das; die Namslauer Radler und Radleriniieii gern bereit find,
Gaftfteiindschaft zu gewähren. Ueber das Tagesprogramiii ist
am Sonntag im Brauftiibel das Nähere zu erfahren. Freunde
und Gönner des Vereins ssiiid zu diesem Tage herzlichst ein-geladen. «

= Motorrad-Straßennieisterschaft.
deutsche Meiiteifchaftslauf am vergangenen Sonntag wurde
von D. K. W. gewonnen. Es gibt liein deutsches und auch
liein ausläiidiscbes Fabklliatz welches soviel Siege auf sich
vereinigt, wie D. K. W. und Dies ist besonders flii unseren
Expoit von großer Wichtigkeit.

= Mieterschutzverein e. V. Namslaw Dienstag, den
25. Juni 1929, abends 8Uhr findet bei Herrn Lang im Weide-
schlbsfel eine wichtige Mieterversamnilung statt. Es ist dem
Verein gelungen, Herrn Verbandsvorsitzendeii Schmidt, Breslau
als Redner über das Thema: »Die neue Lockerung der Woh-
nungs-Zwangswirtschaft« zu erlangen. Wir bitten deshalb noch:
mais sämtliche �Mieter, ZU diesem sehr interessanten Vortrag zu
erfcheinen Auch Nichtinitglieder haben Zutritt.

= Der zweite JohannissesbSonntag ln Bceslau ist
der 23. Juni und steht im Zeicheii des Tierschutzes 11 Uhr:
Umzug der Tierschiifk und Tierliebhaber Vereine sowie der Tier:
haltet voin Friebeberg nach dem Feftplatze 16 Uhr: Arbeits-
gemeiiischaft der khsiekologlscheii Vereine Breslaiu 18 Uhr:
Fußball-Repräseiitativspiele Breslauer Städtemaniischaft gegen
Beziiksmaniifchaft Niederschlesien  S. O. F. V.!. � Der Ver-
giiügungspark hat seine Anziehuiigslraft auch dieses Jahr be-
wieseii. Großen Ziisvriich haben Die Rieseiigebirgsbahm das
Riesenrad, die Rieieiirodelbahn das kiinstlerifch wahrhaftig her·
vorragende Schichtks Niariviietlentheater mit vollstänbig neuem
Programm einer Till Eulenspiegelei. der urkoniischen Zauber:
biille und 20 allerliebsten dreificrten Tauben, iiicht minder
Nickels Kunstglasbläserch Die vor den Aiigen der Vesucher vene-
ziaiiisrhe Kelche, Blumen, Tiere in lebenswahrer Form und
Farbe aus fprddeiii Glas unter den Fingern eines Kunsthanik
werter?» entstehen läßt. Uiid vor allem die Siebold & Hab-ius-
Betriebe; diesmal sind es sieben: Rigi-Turiiibahii, Aiitoskoodey
Opelbahm Kiiiderfchleifeiibahm die eniziickenden Niäichenprinzesp
chcn mit dem Priiizeii Däumling einein Zwergkönig und der
Riefiii Elfrieda sowie die LöivenmeiischiuionellsSchau und eiidlich
The Wip �- � eines immer interessantcr und lebhafter als
das andere. Dank des hervorragenden Juniwetters sind die
JohannisfestsVeraiiftaltungeii mit ihren reichhaltigen Sehen?-
wiirdigkeiten und dem lebhaften Betriebe diesmal besonders stark
besucht, wodurch Jubel, Trubel und Stimmung von Tag zu
Tag wachsen. Ueber die Viclfeitigkeit des {geiles gibt die
JohaniiisfesvZeitung Aufschluß; sie enthält außer mundartlichen
Beiträgen das getarnte Feftprogramm bis elnschL Sonntag, den
30. Juni und ist bei den Zeitungshändlern zu haben.

= Billige Fahrgelegenheit zum Johaniiissest Außer
den Sonntagsfahtkartem die von Sonnabend mittag bis Moiitag
vormittag Geltung haben, bieten die Gesellschaftsfahrtem zu
denen genau wie bei Schulfahrten l0 Personen als Mindest:
teilnehmerzahl etforderlich find, billige Fahrgelegenheit zum
Johannisfest Bei Gesellschastsfahrten gibt es eine 25prozentige
und bei Schulfahrten eine 50prozenlige Fahrpreisermäßigung
Nähere Auskünfte gibt jede Vahnhofsverwaltung

= Schlesischer Verpächteroereim Der Schlesische
Veipächteivekeiii hält am Donnerstag, 27. Juni, vormittags
10 Uhr, im Vivcenzhaus in Breglau eine Protestvetsaiumliing
gegen die Eiittechtung der landwiitschafilichen Veipächtei ab.

- Die Arbeitsmarlitlage iin Bereiche Des Landes-
arbeitsanites Schlesieii ist, wie Das Amt mitteilt, in Der
Zeit vom 6. bis 12. Juni im allgemeinen weiterhin als durch-
aus! ungüiistig zu bezeichnen. Während der Berichtgwoche ist
die Zahl der Arbeiisucheiiden von 125172 auf 122 928, d. i.
um 1.8 o. H» die Zahl derHaiipiuiiteiftiitzaiiggempfänget von
88 062 auf 85 391, b. i. um 3,0 o. H» zutiichgegaiigen An
d! ist die verhältnismäßig geringe Abaahme bei Zahl der
tbeitsuchenden fahre-zeitlich zu erklären. Die Uiigunst Der

Lage kommt aber darin zum Ausdruck, das; die Zahl der
Akbeitsuchenden iiisgesamt noch um kund 36 700 höher als
au: entsprechenden Zeit Des Vorfahre- ist.

= Briesliastenanstriclp Jiii gesamten Qbeipostdirelitioiiss
beziili Bteglau weiden fegt Die Straßen» Säuleiv und Land-
biiefliasteii frisch gestrichen. Obgleich hierbei ein auffalleiides
Watiiunasfchild angebracht wird, kommt es immer wieder
vor, daß Hd! Beaugek solcher Kasten die Hände oder ihre
Kleide: descdiiiutzen nnd Entschädigung beanspruchen. Diese
muß aber abgelehnt weiden, da die im öffentlichen Verkehr
zu beobachtende Sorgfalt durch das Anbringen von Wart-angs-
schildecn gewahrt wird, auch wenn nachträglich die angebrachten
Schilde! von unbefugten adgetisseii oder durch Witterung--
einfllisse vernichtet worden sind. Daher Vorstadt bei Vertilgung
bei ftifch geftiicheiien Briesliasteiil

Auch der vierte
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MeseritzerStahlhelmerinMiinchen 
Von einem der dabei gewesen ist.

» Die Vorbereitungen.
»Der zehnte Reichsfrontsoldatentag findet in München statt«

Diese Nachricht wirkte elektrisierend. Manches Glas Bier wurde
nicht getrunken, manche Zigarre nicht geraucht, alle nicht un-
bedingt notwendigen Ausgaben wurden oft zum Aerger der
Hausfrau vermicden, kurzum es wurde nach allen Kräften ge-
spart, denn die Reise nach Niünchen und im Anschluß daran in
die bayerischen Berge würde viel Geld kosten. Nur spärlich
waren anfangs die Nielduttgetn Viele konnten sich noch nicht
entschließen. Es fehlte am leidigen Mammon Andere erhielten
keinen Urlaub. Der Tag der endgültigen Meldung tückte näher. 1
Nun hieß es, sich entscheiden. Da sagten 135 Stahlhelmer der
Kreisgruppe Meseritz zu. Sie hatten die erforderliche Mindest:
summe zusammengesparh für einige war auch in Kameraden-
kreisen gesammelt worden. Nun mußten die Teilnehmer an den
,,Affen« packen und �- oh Schreck � den Mantel, bezw. die
Decke vorschriftsmäßig rollen. Wie mattcher Jungstahlhelmer
mag letzteres mehrmals versucht haben, um immer wieder fest-
stellen zu müssen, daß die Sache noch nicht klappt. Auch mancher
alte Frotufoldat merkte, daß er seit Kriegsende vieles verlernt
habe. Doch schließlich war man feldntarschttiäßig Der ,,Affe«,
in dem Mutter so manche Wurst heimlich versteckt hatte, dtiickte
zwar, aber man brauchte ihn zunächst ja nur bis zum Bahnhof
bzw· dem Auto zu tragen. 

Der Draus-Sport.
Wer nicht den Vorzug hatte, fein Motorrad oder seinen

Kraftwagen als ,,Herrenfahrer« bis nach München zu steuetn,

dort erfolgte der Fußmarsch nach Englschalking, einem Dorfe,
&#39; das in nordöstlicher Richtung etwa sieben Kilometer von Nliins

chen entfernt liegt. Hier bezog der gesamte Landesverband
,,Ostmark« Quartier. Wer gehofft hatte, ein Bett oder auch
nur eine Strohmatratze zu erhalten hatte sich getäuscht. Gewiss,
Betten waren vorhanden aber nur wenige. ,,Jch erwartete, daß
sämtliche Kameraden einschließlich der Führerkatneraden Massetp
quartier im Stroh oder Heu nehmen; die wenigen uns liebens-
würdigerweise zur Verfügung gestellten Betten sollen für diejenigen

.Kameraden bleiben, die sich krank fühlen oder später erkrankeny
so lautete der Befehl unseres Landesführers Grafen zu Dohna.
Krank fühlen wollte sich niemand. Also blieben die Betten leer
stehen und es fchlief jeder Stahlhelmkamerad des Landcsver-
bandes -� das sei schon hier erwähnt� vom Landessührer bis zum
jüngsten Jungstahlhelmmatin in der Scheune unserer freundlichen
Gastgeber in Heu oder Stroh�ganz nach Belieben��bis in
den lachenden Sonntagsmorgen hinein. Doch zunächst war an
ein Ruhen trotz der beschwerlichen Reise nicht zu denken· ,,Essen-
holer heraus« hieß das uns vom Weltkrieg her angenehmste
Kommando Hörten wir auch recht, es gab auf die Essenmarke
dreierlei Braten nach Wahl. Ja, das ist ja viel feudaler als
bei den »Preußen«. Nun aber eingehauen, was der Zug hält,
und vor allem scbnell essen, damit man den �zweiten ug noch
einschwärmen« lassen kann. Etwas wird in der Gula chkauone
schon noch übrig bleiben. Ein Teil der Kameraden mußte
aber sehr hastig essen und auf den zweiten Zug verzichten, und
das waren die Fahnenträger und die zur Fahnenkotttpagnie
kommandierten Begleitmannschaftew
Der Marsch der Fahnenkompagnie zur Heldenehrung

oder wer nicht als ,Begleitmann« auf einem Kraftwagen oder Am Sonnabend 111111919 9111 Uhr trat die Fahrleklkdlllpagllle
Nsotorrad  auch ein Vziranijgeho  Fahrt nach München machtY  gesamten Lalldegvcrhandes Vor per Drtiblo�lnlallbctntltr in
mußte zusammen mit der Schweriner Kreisgruppe verladen werden, Eagllchakkklla aas «·StIllaelkaUde-"- dIe AUSeIJ lmkss Fcshaesp
und zwar zunächft in den fahrplanmäßigen Zug ab Meseritz 13,14 kdmpagjlre des LaUdeSVerdaUdeZ 11111 91119111 FUbreU 33 zsaklnell
Uhr und sodann in den Souderzttg Staz 21, der um 19,37 Uad 30 Veakekkkameradea zUr Stelle« «AUIM gtrade alls-
Uhr Reppcn verließ nachdenl er auch die Kkeisgkuppen Oststerksp Da} Gewehr Über,   Sjbllbpell Vom rechten Fluge!  lbtnarftblerl,
berg unb ZüllichauiSchwiebus Bomst aufgenommen hatte. Vdrderde Grjlppe glelch IIIJkS schWenkt- kkn Glelchjchlltt Marsch«

Man richtete sich im Sonderzug »häuslich« ein, ivttßte man aeradeaask Und i011 ging es Uach MUUcheII 01119111» 100 lrch
doch, das; man ihn erst gegen Mittag des folgenden T sges z» sämtliche Fahnenkompagnien in der Lerchenfeldstraße sammelten
verlassen brauchte. Dank des Entgegeukomtnetts der Reichsbahm Um» Don dort aus zur HElPeUehrUUS Vdr 09111 ArMeerWleUM
gesellschaft waren die Abtetle nicht voll belegt, so daß der einzelne Sefllhrl 111 werden� Die 110119911 Kameraden aber folgte« spaletd
bequem saß und sogar ein wenig fchlafen konnte. Freilich zum Um der GrfallellekrGedeUkfeler als ZUschaUer berzawdhaeas
Schlafen kam man nicht allzuviel, dafür forgten schon die ,,Nim- ä Die He1denehkung,
mermübett�. Auch war die Erwartung des Kvntsnsssden zu groß� « Kaum eine zweite deutsche Stadt dürfte es geben, die ihren
Es müßte kein Transport alter Froutsoldaten gewesen sein, wenn Hekdmsöhkken ei« sp gewakkjqeg Und duxch sein» Einfachheit sp
nicht aUe Sokdakevlieder durchgefmigea Wdrdea Ware« AUl de« überaus tnahnendes Ehrenmal gesetzt hat, wie die Stadt München
barlerifchell SkaVMIeU lHvf Uad Negeasdllrtk0 halte« die geschäfW den 13 500 gefallenen Feldgrauen der Niünchener Regimenter
tüchkkgell Vayera große Tssche 11111 Vier aafaelkellks Das Idckte Unter großen Steiublöcken eine Krhpta, und in dieser, feldmarsch-
aUch denschlalrrullkelllten MS deMWaAeU· Aberwelche Vkamagh mäßig gekleidet, schlafend der ,,unbekannte Soldat«, so, wie
die Kameraden 10111911 der Allfgabe Ukck!kgeW0chse1I. VierMaMI mancher da draußen in Feindesland gebettet wurde. Stolze
mußte« sich in ein »Nkvaß« teilen, um den «Stvff« der ihnen Trauer. das war das Kennzeichen der übextvältigessdeii  Ehrung,
reichlich dünn vorkam, vertilgen zu können. »Ihr werdet das
Biertrinkett schon lernen, wenn ihr erst in München seid«, sagten
schmunzelnd die Ausschänker und � sie sollten recht behalten.

Die Ankunft im Quartier.
Vorerst sollte man fretlich zum Biertrinken nicht kommen

und von Niünchett war zunächst nichts zu sehen. Der Sonder-

die der Stablbelm am Sonnabend nachmittag den Gefallenen
der Stadt Niiincljetis darbrachte, eine Ehruug voll feierlicher
Würde, deren innere Größe den Augenblick unverg ßlich machte.
Dte weiten Raseuflächen beiderseits des unterirdischett Denksnals
stillten sich langsam mit Fahnengruppetn Fahuenkotnpagnie auf
Fahnenkottipagttie marschierte auf, bis sich fchließlich sämtliche

zug hielt in Johanneskirchen, wo wir aus-geladen wurden. Von Stämme des deutschen Reiches und Osterreichs, sowie die Aus-

Die Vekeiiisxjeskipiate
des Alten« Turm-kreist; 1868 Namglan

�mm
liliilllsklgcll Bestehen des Verein;

zusammengestellt von «
Seemann Wiese unb Johannes Vohla

 Schluß.!
Wenn auch noch manches« aus bcm Laufe der langen

Jahre, insbesondere aus letzter Zeit, erwähnenswert wäre,
so soll dieser Rückblick gerade aus längst oergessener Zeit
 Erinnerungen bringen und unter allgemeinen Gesichtspunkten
nach außen bas Wichtigste bes Vereins und seines Jnnenilebens künden. 

Schluszwort
60 Jahre Vereingarbeit gehören der Vergangenheit an.

Was können sie uns sagen?
Sie sagen uns einmal, daß Auf- und Abftiege einander·

abwechselcy unb daß letztere unvermeidlich sind und uns in
der Arbeit nicht erschlaffen lassen dürfen; denn bas sagen die
60 Jahre zum andern, daß unermiibltche, ielbstlose Arbeit
doch Fortschritte bringt. Viel ist in den verflossenen Jahren
erreicht worden. Jmmer waren es einzelne Persönllchkeitem
die die Triebktaft zum Vorwärtskommen waren. Erfolg
hatte ihre aufopfernde Tätigkeit aber nur dann, wenn diese
Männer Unterstützung fanden. Es muß daher unser Wunsch
sein, daß es dem Verein nie an Flihterpersönlichkeiten und
an Förderern seiner guten Sache fehlen möge, damit er auch
in Zukunft feinen hohen Zielen nachstteben kann. Noch gibt
es viel zu tun. Jahns prophetisches Wort von der Aus«
dehnung und dem Erfolg bes Damens, bas id; an den An-
fang meiner Ausführungen stellte, ift noch nicht völlig in
Erfüllung gegangen. Heut ist das Turnen erst gleich einem
freudigen Strome, allenfalls einem vetbindenden See. Zu
dem gewaltigen Meere, bas alles umfaßt und eint, muß es
erst noch werden.

Möge der Verein sein Teil dazu beitragen.
Anmerkung: Die einzelnen Foktfetzungen der Vereins-

geschichte follen in einer Vroschiike mit Vildbeilage vereinigt
und an Vereinsmitglieder und Interessenten abgigxetäzwefzrgtem

i Verltandstag der Eulengeltirgsvereiue
Jn Gegenwart der Vertreter sämtlicher Gebirgsvereine im

Eulengebirge und unter Teilnahme einer großen Gästeschar hielt
der Verband der Eulengebitggvereitie am Sonnabend und
Sonntag seinen 47. Verbandstktg in den  idyllisch gelegenen
Weigelsdorf ab Die unter Leitung von Dr. med. Kordhanke
 Reichetibach! geführten Verhandlungen zeigten bei der Erftattttng
des Geschäftsberichtcs daß die machtvolle Erschließnttg des
Eulengebirges fortschreitet, und daß namentlich von Breslau

»und Berlin her der Zuspruch zu diesem interessanten Bergland
« außerordentlich groß geworden ist. � Auch im letzteu Jahr ist
für die Wegebauten und Verkehrsverbesserungi n, auch für die
Wegemarkierungen viel geschehen. Die geplante Ausbesferung
des von Touristen viel begangenen Tamtnweges konnte leider
nicht durchgeiührt werden, da es sich heraust·tellte, daß eie
lKosten außerordentlich groß sein würden. Es ist von der zu-
I
ständigen Oberförsterei aber vorgeschlagen worden einen neuen
Berbindungsweg zwischen der Ehansseekurve und der Falkmberger
Ladestatt zu bauen. Die Unterhandlungen hierüber, besonders
über die Beteiligung des Verbandes an den Kostendeckuugen
schweben mit der von Seidlitzichen Forstverwaltung noch. Des-
gleichen schweben Verhandlungen wegen des Ausbaues des
Weges von der Gtenzbaude zur Eulenbaude. Sehr gute Erfolge
hatte der Verband mit der von ihm vor zwei Jahren erbauten
Jugendherberge auf der Hohen Eule. An der Eulenbaude sind
wiederum verschiedene Verbesserungen baulicher Art vorgenommen
worden, die 2500 Mark kosteten; für  Erneuerungen am Bismarcb
turm auf der Hohen Eule wurden 1038 Mark ausgegeben. �
Von Jnteresse ist auch der beabsichtigte Bau neuer Banden und
Unterkunftshäuser im Eulengebirge, wie dieses in einem be-
sonderen Antrage auch der Verein Silberberg befürwortete, ber
erneut barauf hinwies, wie notwendig eine Unterkunftsstätte auf
dem sthr langen und doch so reizenden Kammwege von der
Zimmermannsbaude bis Silberberg wäre; es steht damit im
Einklang der schon lange geäußerte Wunsch, eine Unterkunfts-
stätte am Volpersdorfer Plänel zu schaffen, worüber aber noch
kein Einoernehmen mit der zuständigen Grundherrfchaft erzielt
werden konnte. Beschlossen wurde, daß der Verband sich der
�Durchführung weiterer Baudenbauten im Eulengebirge ein-
gehend widmen werde. Der vom Schatzmeister Krause-Reichen-
bach erstattete Kassenbericht fand Zustimmung und Entlastung.
Das Hauptgewicht der Besprechungen bezog sich auf den vom

Stadtblattes«

landsdeutschety vertreten durch 1800 eichenlaubbekränztg trauer-
florumtvutidene Fahnen des Bundes mit detn großen, unsicht-
baren Heer der Toten berührten. Am Rande der Böschuttg
aber, unter den blühenden Kastanienbäunten drängte eine un-
übersehbare Menschettttiettge Ueber allen aber wölbte sich ein
weißblauer Junihimmeh der die mächtige Fassade des Armee-
museutns aufleuchten ließ nnd seinen Glanz auch auf das schwarze
Fahnentuch warf, das von zwei hohen ålllasten wehte. Kurz
vor 5 Uhr nachmittags zogen in ernstem Zuge die Landesführer
des Bandes mit etwa 30 mächtigen Lorbeerkränzem begleitet
von ihren Staudarten und deren Trägern, auf der Freitreppe
des Museums, gegenüber den Zuschauern auf. ,,Stillgestanden.«
Die Ehrenkompttgttie und die Fahnengruppeti erstarren. Dumpf
setzt der Trommelwirbel ein und schwtllt immer mehr an. Die
beiden Buttdesführen Franz Seldte und Oberstlettttiattt Duester-
berg, betreten das Karree und schreiten zum Reiterstandbild des
baherischen Königs. Drei greife Führer im Weltkrieg, General-
feldmarschall V.Mackensen, Großadniiixrl «»- Tiipitz und General-
oberst v. Botbmer sowie die beiden baherischen Prinzeu Adalbert
und Ludwig Ferdinattd nehmen gleichfalls vor dem Denkmal
Aufstellung während die übrige Generalität und die Minister
und Ehrengäfte abseits bleiben. Feierlich erklingt das Altnieder-
ländische Dankgebet, dann ergreift der zweite Bundessührey
Duesterberg bis Wort zur Gedenkrede. Mit metaüifchetz weit-
hin klingender Stimme spricht er, würdig der zu Häupten und
zu Fiißen des steinernen Kriegers ausmarschierten Fahnen, von
denen viele als Untetseebooteflagge Dutschlands Ruhm ver-
kündet haben, vom Geiste izxr Toten, der in uns wieder lebendig
werden müsse. ,,13 500 Gefallene einer deutschen Stadt! und
doch nur ein gesinger Teil des ungeheuren Blutopfers, das
das gesamte deutfche Volk gebracht bat. Fast zwei Millionen
Deutsche fielen stir Deutschlands Freiheit und Ehre! Jn dieser
Stunde werden sie wieder lebendig Die Seelen und Geister
unserer toten Kameraden sind um uns, sind bei uns, sie warnen,
bitten, drängen und fordern« So klang es niahnend aus dem
Munde Duefterbergs

Dann senkten sich die Fahnen in trauerndetn Gedenken und
während die Weise vom guten Kameraden erklang, schritten die
beiden Bundessührer und der lange Zug der Landesführer hin·
ab in die Gruft und schmückten das Heldenmal außen und innen
mit ihren L0rbeerksänzeti. lind dann kam der Weiheakt, den
wohl keiuZuschauer jemals vergessen wird! Gcneralfeldmarschall
v Mackensn in »seiner schwatzen Hitsarenuniiorm mit silbernem
Kragen, tritt an den Rand der Gruft. Ernst hebt er seinen
Marschallstab zur Stint und senkt ihn grüßend gegen den un-
bekasnten Soldaten hinab. Gebeugten Hauptes steh: er sinnend
minutenlang unbeweglich ba, nimmt bie Feldmiitze vom silber-
weißen Haar, auf dem die Sonne spielt, und schreitet in die
Gruft hinab, als wolle er selber in das Totenreich gehen. Ihm
folgt-n der Großadmital und der Generalobersk Leer liegt der
Vorranm, als die drei fast mhthischen Gestalten ihren toten
Kanteraven die Ehre erweisen. Jn den Herzen aller Stahl-
helmer und der andächtigen Zuschauer aber klingt es nach: Sie
sind nicht umsonst gefallen, sie werden anferftehen. Und wem
die kulttsche Form dieser in ihrer Tiefe nicht ausdrückbaren
Heldenehrung ausging, der hat an jenem sonnigen Nachmittage
die Toten nicht nur der Stadt �München, fonbern unseres großen
Vaterlandes richtig und würdig geehrt.  Fortsetzung folgt.!

sBseslauer Eulengebirgsverein aufgenommenen Plan der Er-
richtung einer Breslauer Hütte auf der Hohe« Eule, d. h. eines

· linterkunftshansez das in nächster Nähe der Eulenbaude liegt
und das dem Mangel an Nachtquartierett ,für die Nlitglieder

Aber Eulengebirgsvereitte abhelfen soll. Hierzu haben die
Breslauer bereits nahmhafte Bausteine gesammelt. Nun ging
ein Antrag dahin, dem Vreslauer Verein das zum Bau er-
forderltche Gelände, das Eigentum des Verbandes ist, unent-
geltlich zu belassen; es wurde dann dem Lltttrcige vorläufig im
Prinzip zagt-stimmt, unter dem Vorbehalt, daß über das weitere
erst eine Kommission beraten soll. � Dann kamen noch ver-
schiedene Anträge zur Erledigung. So wurden dem Verein
Eltitnptlch anstatt der erbetenen Beitragsbefreiuttg für drei Jahre
jetzt einmalig 200 Mark als Sonderhilse zugesprochem da dieser
Verein die  Errichtung eines Aussichtstttrtnes auf dem Spitzberge
plant. Dieser Turm soll eine Höhe von 18 Nleterti bekommen.
Der Verein PeilawGctadenfrei beantragte die Zuweisung einer
Sonderhtlfe, da er die Umfassung der Peileqttelle am Fuße des
Kleutfchberges ausführen läßt. Er erhielt 100 Mark aus Ver-
bandsmitteln zugewiesen, ebenso der Verein Silberberg, der eine
Beihilfe für den. Ausbau der Wegemarkierttngeti beantragt hatte.
� Die Vorstandswahl ergab die einstimmige Wiederwahl des
bisherigen Verbandsvorstandes

= Ein amerikanisches Frühstück zur Nachahmung
empfohlen. Das amerikanische Frühstück unterscheidet sich
wesentlich �oon dem englischen und holländilchem bei dem
Schinken unb Ei eine große �Rolle spielen. Der Grundstock
bes Frühstück» in Amerika ist der dort so beliebte Sonst.
Er werden Berge oon Toast hekgestellr drei oder vier, fünf
oder sechs Stück für jedes Familienmitglied je nachdem man
es braucht. Auf dem Frühstiickgtifch finden fiel; nicht wie
bei uns Tassen und Kanne, sondern in erster Linie erst
einmal Suppenteller unb Suppenschilssel Jn diese Suppens
fchlissel schüttet die vorsorgliche Mutter aufgelwchte Milch.
die mit reichlich Zucker, gemahlenen Naszkeknen oder ge-
mahlenen Mandeln versetzt wird. Dieses Gemisch wird
heiß aufgetragen. Der Gast legt in seinen Suppenteller
frisch getösteten Toast und gießt darüber einige Löffel der
tröstlichen Suppe. Das schmeckt! Das muß in jedem ge-
orbneten amerikanifchen Haushalt dreimal wöchentlich an
den Tisch kommen; sonst ift&#39;s nicht recht.

» Jlse v. Hansteim
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Wieder einmal ist � unter geradezu leidenschaft-licher Teilnahme weitester Kreise � der Streit dar-
über entbrannt, welche Rolle der Hund als
Helfer der Justiz zu spielen vermag. Der Ver-fasser, der ebenso als Kynolo e wie als Kriminalistüber große Sadzkenntnis ne» ügt, berichtet hier aufGrund eigener Erfahrungen über geradezu erstaun-liche Leistungen einzelner Hunde; er weist zugleichaber auf die Grenzen hin, die auch der Spür-ftihigheit des besten Hundes gesetzt sind.

»Die Erörterungen über den Wert des Hundes als
Gehilfe des Kriminalbeamten sind in Fachkreifen schon
seit Jahren im Gange; aber ert einige aktuelle Fälle, die
größeres Aufsehen erregten, ha enfeht den Streit in eine
breitere Offentlichkeit getragen. Zwei Parteien« habensich gebildet, die durch eine anscheinend uniiberbrückbare
Kluft voneinander getrennt sind. Den unentwegten Hunde-
freuxidem »die jede Kritik an ihren Lieblingen als persön-
liebe Beleidigung auffassen, stehen diejenigen gegenüber,die die Feststellungen der vierbeinigen Kriminaliften sehr
gering einschätzem wenn nicht gar als wertlos Und dar-
über hinaus als irreführend bezeichnen.

Zunächst sei � für alle Laien � auf einen g ru nd -
ä tz l ich e n U n t e r s ch i e d aufmerksam gemacht, näm-

lich den zwischen dem Polizeihund und dem
Kriminab oder Spür bund. über die Wichtigkeit und
unbedingte Brauchbarkeit des Polizeihundes bestehenkeinerlei M � »« IF· « «» « Der Polizeihuiid
begleitet den Gendarmen oder sonstigen Polizeibeamten;
er schützt ihn, verteidigt ihn, stellt den flüchtigen Verbrechen
sucht unübersichtliches Gelände nach lichtscheuen Elementen
ab und ist in jedem Fall, wen-n er gut dressiert und mann-
schutf Ist,ein gar nicht hoch genug einzufchähender Helfer.
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Wenn die Kranke aufstehen will,
öffnet der Hund die Tür und tritt feinen Dienst an.

Der Kriminalhund dagegen soll und darf all das, was
vom Polizeihund verlangt wird, nicht leisten. Jm obliegtes nicht, oder doch nur in ganz eltenen Fallen, Gesinde!
abzuwehren oder anzugreifen. r wird auch niclt al
Suchhund im weiten Feld benutzt Solche szr..«s.»z.-t.«.
würden« ihn seiner einzigen Pflicht, der S&#39;r--·i-s-sl-«, ent-
fremden. Der Kriminalhund hat einzig und allein die
Aufgabe, vom Tatort des Verbrechens aus die Spur des
flüchtigen Täters, aufzunehmen und sie zu verfolgen, wenn
möglich bis zum letzten Aufenthaltsort des Verbrechers
Falls ihm das nicht möglich ist, kann er oft die Richtung
der lucht angeben,·kann vielleicht zeigen, welchem Bahn«
hof ich der Flüchtling zugewandt hat ��smit wenigen
Worten: die Arbeit des Spurhundes ist als Behelfsi
mittel des Kriminalbeamten im Kampf gegen
das Verbrechertum gedacht.

ursprünglich, als man erst damit anfing, Spürhunde
im Kriminaldienst zu verwenden, mag man d; wo
übertriebene Vorstellungen von ihren Fahigkeiten gema t
haben. �sachte man doch zum Beispiel, das; sie stets im-
stande fein müßten, die Spur eines mit tlings über alle
tnoglicheiis Menschens und Tierfährten hnweg, gleichviel
durch welches Gelande auch über viel begangene Straßen, Feld
durch Wasser usw. zu verfolgen. Wenn man ihnen der-
artiges zumutete, mußte man freili Jrrtiimern unter-
liegen, die man heute völlig auszus ießen vermag, weil
man inzwischen gelernt hat, den Kriminalhund in richtiger
Weise zu verwenden. Was ein Spürhund � als solche
werden fast durchweg deutsche Schäferhunde verwandt �
wirklich zu leisten vermag, das sei hier an Hand mehrerer
aktenmäßig beweisbarer Fzälle gezeigt. Vor-her tut aber noch fur viele die« Erwähnung not, daß der
Hund in völli anderer Weise »denn« als der Men eh.
Genf Wahrne mungsvermö en verdankt er in er er
Linie seinem Geruchsorgaiisz ie unendlich sein organisierte
Nase vermittelt ihm die stärksten Eindrlicke seiner U»mwelt.
Man darf also geradezu sagen: »Die c H u n d d e n c t mit
der Stufe�. Nachsolgendes Beisptel«zeigt, zu welchen
schier unfaßbaren Leistungen ihn sein Geruchssinn vefahign

l stellte fest,

Ein mir bekannter Herr hatte vor Jahren das
Unglück, daß feine Gattin von einer schweren Nerven-
krankheit befallen wurde. Jnfolge ihres Leidens vermochte
sie nicht mehr geradeaus zu gehen, sondern wurde, wie
von einem magischen Zwang, gegen ihren Willen stets
nach links gezogen. überließ man sie sich selbst, so bewegte

s«»-- 92s »»,,.929292! � i«
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Der siriminalhund hat nur die Aufgabe, d

sie sich im Kreise. Mein Freund schrieb an einen ihm
bekannten Züchter und bat � unter Darlegung des Zu-
standes feiner Frau � um einen Begleit- und Schutzhund
für die Leidende. Der Züchter forderte zunächst ein Klei-
dungsstück an, das die Dame längere Zeit getragen hatte.
Zwei Monate später lieferte er einen bildschönen Schäfer-
hund, der, ohne sich auch nur zu besinnen, mit hoher Nase
auf die Kranke zuging, sich neben« sie hinsetzte und sie fort-
ab nicht mehr verließ. Er hat fein Lager vor der Schlaf-
zimmertiin Sobald er hört, daß die Kranke sich erheben
will, llinkt er die Tür auf, um feinen- Dienst awzutreten
Will sie gehen, so begibt er sich an ihre linke Seite und
lehnt fiel! so kräftig gegen ihre Hüfte, daß sie imstande ist,
geradenwegs zu dem gewünschten Ziel zu gelangen. Er
ermöglicht ihr so Spaziergänge in den nahen Wald, hebt
ihr herabgefallene Gegenstände sorgfältig auf und wehe
dem, der sich ihr in böser Absicht zu nähern wagte.

Angesichts solcher Leistung wird man sich wohl kaum
über die gleichfalls beglaubigten Fälle von kriminalistischer
Spürhundarbeit wundern, die nunmehr erzählt seien.
Die Berliner Kriminalpolizei unterhält in Rabenstein-
mühle  Mark! eine Kriminalhundsstation Der bekannte
Kriminalobersekretär B öttg e r ist der beste mir bekannte
Kenner und Dresseur des deutschen Schäserbundes. Er
war wohl der erste, der Spürhunde von hervorragender
Qualität herausgebracht hat. Jch habe sie selbst gekannt
und arbeiten sehen. Hier zwei Fälle aus seiner Praxis,
die besser als jede theoretische Auseinandersetzung die
Arbeit des Kriminalhundes veranschaulichen.

Ain 12. September 1907 wurde auf dem Kirchhof in
Grünau bei Berlin die Leiche einer jungen Frau aufge-
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Ver Zaun erregte fein größtes Interesse.

sunden, deren Tod durch Erhängen erfolgt war. Man
daß es sich um eine frühere Kellnerin B.

handelte. Zweifellos lag ein Verbrechen vor. Als Böttger
mit seinem berühmten Schäferhund Frack tags daraus die
Arbeit begann, waren etwa vierzehn bis fünfzehn Stun-
den seit der Tat vergangen. Frack schlug sogleich einen

weg ein, der zu einer Bahnunterführung ging. Da
dort der gepflasterte Weg inzwischen fchon von vielen
Menschen betreten worden war, zweifelte Böttger bereits
am weiteren Erfolg. Frack fand jedoch jenseits der Unter·
führung die Spur wieder und gelangte zu einem Bretter-
zaun, der sein Jnteresse stark erregte. Böttger ließ den
Hund über den Zaum springen, mißtraute jedoch seinen
ahrnehmungen und pfiff ihn zurück. Der Hund führte
nun in eine Straße und·»blieb vor einem Hause liegen.
Dort wohnte, wie R spater herausstellte, die Schwester
desjenigen» der die . ermordet hatte» Der Täter hatte
wirklich kurz vorher in dem Hause geweilt Da Böttger
im Tugstiblick aber nichts festzustellen vermochte, führte er
den Hund nochmals zum Holzzaun, wo das Tier abermals
bin Plasueu genau beroch und etwas Besonderes zu
wittern feinen. unssiehr turnte Bött ers Begleiter,ssriniina koniuiifsar Weiß, selbst über den aun und fand

». 92 i . « 929292 _

etliche Schritte dahinter, im Gestrüpp versteckt, ein völlig
zerbrochenes Zweirad. Es fanden sich slugenzeugem welche
erzählten, daß am Abend vorher ein Radfahren der sicht-
lich in größter Eile war mit seinem ilad gegen den Zaun
gesaust sei. Durch den Zusammen-prak- war das Rad sehr
stark beschädigt worden und er hatte es über die Planken

IX. &#39;9292" _ ««

ie Spur des geflüchteten Täters zu verfolgen.

geworfen. Die Augenzeugen vermochten eine genaue Be-
schreibung des Radfahrers zu geben, die unzweifelhaft aiif
den Gelegenheitsarbeiter W. hinwies. Er wurde ver-
haftet und gestand bald, der gesuchte Mörder zu sein. Der
Bruder der Getöteten, den man vorher festgenommen hatte,
wurde so von einem furchtbaren Verdacht rasch befreit.

Eine andere, fast ebenso interessante Aufgabe löste
Frack etwas später, als in der Wartheniederung in- der
Nahe von Schwerin, die Tochter eines Revierförsters aus
dem Wasser als Leiche gelandet wurde. Auch da war man
der Überzeugung, daß es sich um ein Verbrechen handeln
müsse, besonders, nachdem die Gerichtsärzte Die Erklärung
abgegeben hatten, daß-das Mädchen bereits tot gewesen
sei» ehe sie ins Wasser geworfen worden war. Jhr
Bräutigam wurde als vermeintlicher Täter festgenommen.
Mehrere Tage seit Auffindung der Leiche waren vergan-
gen, als man Frack ansetzte Er lief von der Stelle aus,
an der die Leiche gefunden worden war, etwa eineinhalb
Kilometer weit durch die Warthewiesen den Fluß entlang.
Nun war das Wasser in letzter Zeit gefallen und hatte
die Wiesen mit Flußisand überschwemmt. Schon im Grase
war eine weibliche Fußspur unverkennbar. Da, wo das;
Gras versandete, ließ sie sich mit Sicherheit als die des
Mädchens feftftellen. Plötzlich bog der Hund nach» dem
Wasser zu ab und ging ein paar Schritte hinein. Die
nähere Untersuchung der Stelle ergab, daß das Mädchen
allein gewesen sein mußte, daß ihrem Tod kein Kampf
vorangegangen war und daß sie daher Selbstmord began-
gen hatte. Nun revidierten auch die medizinischen Sach-
verständigen ihr Urteil, und der unschuldig Verhaftete
konnte freigelassen werden.

Jn beiden Fällen hat der Spürhund und nur er allein
die Wahrheit an den Tag gebracht. Und in beiden Fällen
verdanken es ihm unschuldig Verhaftete, daß sie von dein
auf ihnen ruhenden Verdacht befreit wurden. Trotz solcher
Glanzleistungen wird selbstverständlich heutzutage kein
Richter daran denken, jemanden nur auf die »Zeugen-
aussage« eines Hundes hin zu verurteilen, wenn bei-
spielsweise folgender Fall vorliegt: Ein sonst sehr zuver-
lässige: Kriminalhund war, einem gefliichteten Verbrecher
folgend, auf ein Gehöst gelaufen, und hatte dort den Be-
sitzer verbellt. � Jm Jahre 1913 hatte es sich aber tat-
·ächlich in Offenburg i. B. zugetragen, daß in einem Straf-
verfahren wegen Sachbeschädigung der Richter eine der-
artige ,,Zeugenaussage« für hinreichend ansah, um den
auf diese Weise Beschuldigten zu verurteilen.

Die moderne Khnologie ist sich vollkommen darüber
klar, welche Grenzen der Spürhundtätigkeit gefetzt find.
Sie wettet die Nasenarbeit des vierbeinigen Krimiualisten
nur als wertvolles Behelfsmittel. An eine. Abkehr vom
Kriminalhund und an einen Verzicht auf feine Mitarbeit
bei der Aufhellung von Verbrechen ist deshalb gar nicht
zu denken. Freilich wird sich, wie gesagt, heute kaum mehr
ein Richter oder ein Polizeibeamter finden, der, nur auf
die Arbeitsergebnisse des Spürbundes gestützt, einen Ver-
dächtiaen derart-eilt." Hans Hhan
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Die Kraft des Geistes.
Wer im kirchlichen Leben Mitarbeiter, weiß, was uns

fehlt. Es fehlt weithin am rechten Geist! ungeahnte
Wirbungsmögliclzlteiten bieten sich der Kirche und jeder Ge-
meinde, dem innerlich haltlosen und ziellofen Geschlecht
unserer Tage die große Botschaft zu bringen: Laßt euch ver-
söhnen mit Gott! Brauchten wir nicht in allen Gemeinden
eine treue Schar, diebereit ist, alles, was zur Ausbreitung
des Evangeliums geschieht, mit ihrem täglichen Gebet und
ihrer freiwilligen Mitarbeit liräftig zu unterstützen? Hat
jeder Geistliche an den Mitgliedern seiner Körperschaft und
an den anderen Gemeindegliedern eine solche Schar von
freiwilligen, für Gottes Sache begeisterten Mitarbeitern oder
muß er für mandie Arbeit mühsam nach Helfern fairen oder
manche Arbeit lassen, weil Hilfe fehlt? Die Gemeinden der
Heidenchristen Siidafriias geben ein Beispiel, was tätige
Mitarbeit der Gemeindeglieder vermag. Sie predigen uns:
Werdet voll Geistes! Die durch ihn Frieden gesunden haben,
die stehen auch treu zur Sache ihres himmlischen Herrn.
Die find da, wenn die Kirche ruft, wenn Gott sie braucht zu
seinem Dienst. Wenn dir Gott durch den Glauben an Jesus
Schätze für deinen inwendigen Menschen gefchenltt hat, solltest
du dafür nicht freudig mit deinem Herzen, deiner Hand und
deinen Gaben mitarbeiten in deiner Gemeinde? Sollen uns
die Anhänger der politischen Kreise im Werbeeifer für ihre
lleberaeugung, in selbstloser Mitarbeit für ihre Sache, im
Qpfersinn für ihre Ziele und in der Brüderlichieit unter·
einander übertreffen? Was willst du antworten, wenn dich
Christus, der Herr, einst fragen wird: Was tatst du für
mich? Darum die Mahnung des Apostels: Werdet voll
Geistes! Denn wer den Geist unseres Gottes im Herzen
trägt, der hat auch die reihte Gesinnung, freudige Hand an-
zulegen am Bau seines Reiches. Der hat Kraft, trug aller
Hindernisse und anderer Arbeit an seinem Teile für Gott zu
wirken. Derselbe Geist, der in· Männern wie Franctte und
Pestalozzh Wichern und Bodelschwinglz und Frauen wie
Elisabeth Fry und Mathilda Wrede lebendig war, will und
kann auch dich erfüllen.

Hast du die brennende Liebe zu Gott, die ihn wirklich
iiber alle Dinge der Welt und dieses Lebens stellt? Hast
du den unwandelbaren Frieden des Herzens aus dem Glauben
heraus: Jch bin versöhnt mit Gott? Bist du erfüllt von
dem Verlangen, Gottes Nähe täglich zu suchen und sein
Wort stets zur Richtschnur deines Lebens zu machen? Jst
es bir Herzenssache, deinen Mitmenschen neben anderem
Dienst das Beste zu geben, was dein Gott dir gegeben hat,
deinen Glauben, deine Liebe, deinen Frieden? Bist du so
ooll Geistes oder fehlt es in deinem Herzen am belebenden
GottesgeistZ Eine Kraft erkennt man an ihren Wirkungen.
So auch Gottes Geist. Durch ihn lernst du Gott mehr lieben
als dich selbst. Er löst die Ketten, die dich ans Böse fesseln,
er erfüllt dich mit Glaubensltraft und Liebeseifer und läßt
dich wachsen in aller Erlienntnis und in guten Werken.
Wieviel froher und freier ltönnte dein Leben sein, wenn du
diesen Geist im Herzen hättest. Und wenn du ihn hast,
wieviel mehr würdest du von seiner Kraft spüren, wenn du
ihn nicht selbst immer wieder gehemmt hättest, an dir und
durch dich zu wirken.

Jesus hat einst vom Geiste Gottes gesagt, daß ihn der
Bater denen geben wird, die ihn bitten. Wir wissen, was
unserer Kirche nottut, woran es in unseren Gemeinden fehlt,
woran mir selbst arm find. Uns fehlt Gottes Geist! Ach,

daß der Himmel zerrisse und Gottes heiliger Geist hernieder-
käme unb mit feiner Kraft in unserer Kirche und unseren
Herzen ein unauslöschliihes Feuer entsachtel O heil�ger Geist,
kehr bei uns ein!
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Ihre Kleider kosten
sidrer ein Vermögen .

Irrtuml Alles selber geschneidert nach den
neuen �sprechenden� Ullstein-Schnittcn,
mit denen sich&#39;s wunderbar leicht arbeitet.
weil alles auf den Seidenpapierteilen durch Auf·
drudc deutlich erklärt ist! Die schönsten Modelle
des �sprechenden� Ullstein-Schnitts gibt es bei

S. Schwerin, NamSlau
- Ring 17.

Niihrhafter Rufe au nahrhafteu Speisen.
Von Luise Holla

Wenn Brillat Savarin in seinen kulinarifcheii Aphorismen«
einmal gesagt bat: ,,Ein Dessert ohne Käse ist wie ein Mädchen
ohne Augen«, so beweist bas nur, daß man zu feiner Zeit dem
Käse als Nahrungsmittel fchoii erhebliche Bedeutung beigemessen
hat. Erst die neue  Ernährungslehre hat ben Nährwert bes
Käfes und im Vergleich zu feiner Nährkraft auch seine Preis:
Würdigkeit festgestellt. Aber noch immer spielt trotz-dem der
Käse aus unserer Tafel nur eine Zukost zum Brot, in unserer
Küche, oder richtiger gesagt, in unserer Kochkunst hat er leider
die ihm zukommende Beachtung als Nahrungsmittel noch nicht
gefunben. Wahrscheinlich ist der Grund in ber llnfenntnis au
finden, aus Käse Jelbftändige Käfefpeifen« bereiten zu können,
welche in Verbindung mit Gemüfen und Kartoffeln eine aus=

reichende Mahlzeit bilden. Den Hausfrauen wollen die folgenden
Rezepte solche nahrhaften Käsegerichte zeigen:

Kiiseeier mit Atti-ein. Man kocht 250 Gramm klein
gebrochene Gemüsenudeln in Salzwasser weich, läßt sie abtropfen
unb schwenkt sie dann mit 50 Gramm geriebenem Käse, 40 Gramnr
Butter und etwas geriebener Muskatnusz heiß. Vorher hat man
eine einfache Tomatensauce bereitet, die ziemlich dick gehalten
werden muß, und 6 Eier hart gekocht, gefchält und in Scheiben
gefchnitten. Diese harten Eierfcheibeii vermischt man mit der
heißen, dicken Sauce. Man häuft die Eier bergförmig in die
Mitte einer Schüssel und bestreut sie ganz dick mit geriebenem
Käse. Um sie herum legt man die Käsenudeln, zu dem Gericht:
gibt man einen grünen Salat.

Pilotenauflauf mit Käse. Pf« Kilo Kartoffel kocht man
in der Schale, zieht sie ab und schneidet fie in große Würfeh
welche mit einer kleinen Zwiebel in Butter leicht bräunlich
gebraten und dann mit geriebenem Käse durchgeschwenkt werden.
Außerdem fchmort man beliebige kleingeschnittene Pilze in etwas
Butter und wenig Fleifchbrühe weich und bindet die Brühe mit
etwas Rartoffelmehl. Die Kartoffeln und Pilze werden nun
fchichtweise in eine eingefettete Auflausform gefüllt. Man zer-
quirlt 3 Eigelb mit 3 Löffeln Milch, einer Prise Salz, 10 Tropfen
Akaggis Würze und schlägt dann die 3 Eiweiß zusteifem Schnee,
unter den man 50 Gramm geriebenen Käse locker burchmifcht.
Die Eigelbmasse wird zuerst über die eingefchichteten Zutaten
gegeben und dann der Käseschnee gleichmäßig darüber verteilt.
Man stellt den Pilotenauflauf solange in einen mitielheißen
Ofen, bis bie Kruste gar und lichtbraun ist, dann trägt man
ihn sofort auf und kann beliebigen grünen Salat dazu geben.

Kleine Käsepastetchen mit Gemüse. Jn leichter Fleisch-
brühe, an die man ein Stück Butter gibt, müssen 250 Gramm
Grieß möglichst steif ausquellen, worauf man den Grieß in eine
Schüssel gibt und erkalten läßt. Man reibt 125 Gramm Käse,
verrührt ihn mit 4 Eigelb und mischt diefe Mischung unter den
Grieß. Dann werden vom 4 cm dick auf eine Platte aufge-
sirichenem Grießteig runde Küchlein ausgeftochen, die man in
geriebener Semmel umdreht. Sie werden in Fett lichtbraun
gebraten, auf eine heiße Schüssel gelegt und behutsam ausgehöhlt.
Vorher hat man kleinwürflig geschnittene Wurzeln weichgekocht
und in etwas Butter und gehackter Petersilie umgeschwenkt, mit
diesen Wurzelwürfelchen werden Käsepastetchen gefüllt und sofort
zu Tisch gegeben.

= Urlaub ans See. Die auf den Hauptlinien bes
Norddeutfchen Lloyd nach Ellordz Mittel- und Südamerika, nach
Ostasien und nach den nordischen Ländern verkehrendeii großen
Pafsagierdampfer berühren sowohl holländische, belgische, französische
als auch englifche, irifche, bortugie�fcbe, spanifche und italienische,
wie finnische und estländische Häfen. Aus der großen Zahl der
Anlaufhäfen ergibt sich eine Fülle von Reifemöglichkeitem so
daß jedermann, der willens ist in diesem Jahre einen Teil feines
llrlaubs auf See zu verbringen und diese Seereise mit dem
Vesuch eines fremden Landes zu verbinden, ein passender Reise
vorschlag unterbreitet werben kann. Der Norddeutfche Llohd hat
zu diesem Zweck bei allen feinen Vertretungen Urlaubsberatungen
eingerichtet, bie fich völlig unverbindlich in den Dienst bes see-
reisefreudigeii Publikums stellen. Auch steht einschlägiges Druck-
schriftenmaterial kostenlos zur Verfügung. Jn Namslau bei
E. Röhrichh

Weil! tii lts lltttttsltter �Stadtblatt�.

Das Geheimnis des Raubtieihaufea
Roman von Lisa Passon

2! tNachdrtick verboten.!
Erstes Kapitel.

Für fünf Uhr war Rosita bestellt. Um halb fünf
schon stand sie vor Warivara Bogdanowas Modesalon
in der Regentenstraße Hier schütteten luxuriöse Schau-
senster farbige Lichtströme in den schon Stunden währen-
den rieselnden Regen.

Um sich die Wartezeit zu verkürzen und eine Ablenkung
für ihre Aufregung zu finden, trat Rosita vor das Schau-
fenster und verfolgte bas laufenbe Band einer Licht-
reklame, die aus dem Parkett vor den Auslagen ange-
bracht war. Wort für Wort eilte an ihren Augen vor-
bei. Ein Stern trennte die kurzen Sätze.

Wenn der nächste gab mit einem G anfängt, dachte
Rosita in kindlichem Aberglauben, habe ich Glück. ,,Ge-
sellschaftskleideiz Abendnmhänge nach neuesten Pariserälliobellen," las sie halblaut und lächelte mit einem kleinen
Aufatmen

Als um drei viertel fünf ein Auto vorfuhr, schlüpfte
sie eilig hinter einer ausfteigenben Dame in Frau Bog-daiiowas Salon.

Dieser Satori, den die russische Emigrantin durch Ver-
· kauf ihrer wertvollen Schmucksachen hatte einrichten kön-

neu, war ganz mit kanadischer Birke getäfelt, künstlerische
Schnitzereien gliederten die Wandflächem unter den
Teppichem die den Boden bedeckten, gab es Sammelstücke,
denen die renommieriesten Antiguitätenhändler nach-
jagten. Die Bogdanowa hatte nicht nur die cleganteste
Kundschaft heranzuziehen verstanden, es trafen fich bei
ihren allwöchentlichen Fünfuhrteez bei denen ausgewählt
fchöne Mannequins ihre neuesten Modelle vorfiihrten, auch
Berühmtheiten der Stadt, Kunftkritikey Maler, Bildhauer,
Schriftsteller. Der Salon war auch heute stark befucht.

Rosita, von diesem Luxus bedrückt durch ihre ärmliche
Kleidung, blieb fchüchtern neben der Tür stehen. Sie
scheute sich, in den Bereich der Shiegel zu treten, die von
allen Seiten elegante Frauen, sch mmernde Brokatmäntel,
aufblitzende Schmuckstiicke reflektierten. Die Bogd
ielbst pries gerade einen Schirm an, den sie mit spitzen
Fingern hielt, ein Kunstwerk von einem Schirm mit einem
t ops aus  Elfenbein, reich mit Amethvsien eingelegt. Jn
kllitriiieit waren ariserlefene Kunftgegenstände zur Schaugestellt. kostbar-e Haudfp egel, Piiderdöscheiu Tabatiereiy

alte Uhren, echte Bronzem Bernftei�n- und Elfenbein:
fchnihereien, meist Antiquitäten.

Verloren blieben Rositas Augen an einem zarten
Kleid aus altrofa Chinafeide hängen. Sie schreckte zu-
sammen, als eine ber Verkäuferinnen sie nach ihren
Wünschen fragte.

»Ich bin bestellt,« sagte sie leise, »ich soll hier abge-
holt werden«

Dieustfertig und strahlend eilte fie dem Millionär entgegen.

Jn der Tat hatte sie die Bogdanowa, die für ihre
bevorzugte Kundschaft mitnnter unentgeltlich Vermitt-
lung erstklassigen Personals übernahm, wofür sie eine
besonders glückliche Hand zu haben vorgab, in dieser be-
sonderen Absicht zu sich kommen lassen. · _

»Ah, Sie sind die Kleine, die zu dem Millionar soll,«
meinte is Fräulein neugierig und musterte sie. »Sie
sind hübtcher als Jhre Vorgängerin. Graue Augen,
schwarze Haare � aber ebenso jung. Das ist wohl Jhre
erste Stellung? Wissen Sie,« fuhr sie vertraulich fort,
»die andere ist nur drei Wochen geblieben, Sie . . ."

,,Sophie, was fteheu Sie hier herum, allons, Sie wer-
den gebraucht!� unterbrach Warwara Bogdanowa. Sie
war eine mittelgroße. bewegliche Dame mit starken

d� 
a».

lippe. ,,Also, meine Kleine, ich habe niir ein paar Minu-
ten Zeit. Jhre Mutter ist Lehrerswitives Sie wollen
Geld verdienen, das ist recht. Es macht nichts, daß Sie
als Zinimermädchen anfangen. Ihr Herr ist steinrerc
und es wird später eine Reklame für Sie sein, bei Lee
gedient zu haben. Jch bin froh, daß man Sie mir
empfohlen hat, denn Herr Lee sieht gern etwas Hiibsches
um sich. Aber nun machen »Sie mir keine Schande. _�-
Sophie, holen Sie den zuruckgehangten ilJlanteti� rieffie ber gerade Vorbeigehenden zu. ,,So. Sie mussen ein
bißchen nett ausfehenl� Und ehe es Rosita sich versah.geriet: fie in einem neuen Mantel aus einfarbigem gutenu .

,,Jch kann ihn nicht bezahlen,« stammelte sie.
,,Lasfen Sie nur. Sei! habe da« �- sie zeigte auf eine

Vitrine «� ,,eine kleine Kostbarkeit für Jhren Herrn, die es
mir wieber einbringen wird« .

Rofita fühlte ihr Herz schlagen vor Freude und so
versunken war sie in ihr Glück, daß sie nicht merkte, wie
die Herren voll Wohlgefallen und Vergnügen die Blicke
auf ihr verweilen ließen.

Eine junge Dame in brandsarbenem, goldübev
stäubtem Pelz erkundigte sich bei der Bogdanowa

,,Oh, die hat Glück« meinte sie nach deren Auskunft,
und ihrer Freundin flüsterte sie hastig zu: .,Lee wird heute
erwartet. Jch habe es mir gebucht. Du iveißt es boch, er
geht nur bei schlechtem Wetter aus. Er ist ja ein halber
Engländer, eigentlich Schotte, also muß er auch seinen
Spleen haben. -� Sieh ihn an, da kommt er gerabe.�

Das Stimmengewirr ringsum wurde gedämpfter, man
achtete überhaupt nicht auf das, was man fagte� unb
redete nur, um nicht allzu ausfällig zu machen, daß man
beobachtete. Es war gut, daß hier viele Spiegel standen,
so brauchte man sich nicht einmal umzudrehen, um Lee
zu sehen. Die Bogdanowa merkte das Jnteresseund war -
begeistert. Welche Reklame für ihr Geschäft! Dienstfertig
und strahlend eilte sie dem Millionär entgegen, der durch
seine Absonderlichkeiten ein tvillkommener Gegenstand bes
Gesellschaftsklatsches war.
· Lee stand in der Tür, hochgewachsem ganz in Schwarz.

Die Brauen lageir in einer seltsam harten Schtvingung
über den dunklen Augen, dunkel war auch die Haut, der
keinerlei Röte Wärme gab

»Ein ürft der Hölle! wahrhaftig!� bemerkte mit
spöttifchent Pathos ein Herr»

Gorischniig folgt.!

F«
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dann fehlt Jhnen ein

Laufäebuh
Willy Woitschig

Klosterstraße 12. Nqmslqn Telefon 193·
-- 4444 A..-

Js .. f« Polstermobel -
« als Seins. Chaifelongues managen. Grofzftühle ·

H Vett-Chaifelongues. Klubmäbel usw.
halten wir stets in größter und schönster Auswahl vorrätig.

« Umarbeitungen und Umänderungen ·
werden schnellstens nnd billigst ausgeführt. 1

 Eigene solide Arbeit. Gutes Material. �E
Niedrige Preise.

Ein sehr gut erhaltenes, gebrauchtes Sosa ·
steht preiswert zum Verkauf.

Engen Saat: Söhne
Sattler- und Tapezierertneister.
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m. wies, di. Vorstadt.
Sonntag, den 23. Juni 1929

Großer Tanz
Gntbeseytes Orchester.

on 4 Uhr abB

Unterhaltungs-Konzert. 
 Es labet fteundlichft ein «

Its« qg 5 Uhr, M!

Fritz Tartgyne, » Zliaugeschäft
Brunnenringe, Brnnnenöeckel, Stufen und

ljehsteigplatten in Zementbeton.

Pat & Patachon
Detektiv-Büro

Streng vertraulich !
P. P.

Detektive zeigen.

Für diskrete und zuverlässige Ermittlungen, Beobachtungen und Auskünfte,
insbesondere bei Ehezrvistigkeiten, bieten wir uns als

Detektive
an. �� Wir möchten auch Sie von unseren Fähigkeiten für etwaige Bedarfs-
fälle überzeugen und laden Sie aus diesem Grunde zu einem Besuch der

Namslauer Lichtspiele
ein, in welchen wir Sonnabend und Sonntag von V29 Uhr unsere Kunst als

XVir erwmtcn Sie bestimmt in diesen Tagen und zeichnen mit vorzüglicher Hochachtung
Pat & Patachon, Detektiv-Büro.

»» /  z�.//z7//�//�40004,� « » Am »» __ _ «, .·
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dannte Sie einen

Promenadenschuh
von

Willy Woitschig
Klofterftraße 12. Nanislan TelefOU 193·

v-v ��-vvvv� v

RüCkstrahle:
laut Vorschrift 1 VIII.
Thienel, Nsiiisliiti III·

z. Zt. Namslau
Schützenstr. 15.

v-vv

Veloxol, Gargoeyle

. «. zu Original-Fabrikpreisen

 � arb erina »,- wag-»si- Tanzdiele -�-s-�� und Maschine-seit.
 jeden Donnerstag, Sennabend WCEWÆYFYYYJZNÆZTTLFF Älgliezl und Sonntag geoffnet.  emw �Sah? " N ·
 « u � ene

F. Exner, Konftadt  idjfsk MtiljeikHekiqge
 Hotel »Vater Sahn�. :  -  St« 15 Pfg»

Achtung! Habe und! einige
Pntzdreschmasehinen

»Dabtia« mit doppelter Reinigung zu ganz etmiiszigtem
Preise abzugeben. Besichtigung nut Montag, den 24. und
Dienstag, den 25. Juni in der Mafchinenfabrilt von Aug.
Dauber, QSresIau.

Achtung !

Prinn n-s. slaialiaalaa »
.. Nnnlnrsmlns. Snnnnnnnnnlnn
.. liasaaliaalaaisslsaaa

»   s � äln�nlnnlnnnrun�glä H
 .. nsnn- nnnns

��*"°"B&#39;* .. Innnnnnlz
o�eriert ab Lager an I· billigsten Tagespreisen

Gustav Fuhrig
Ramslan

dann schafft Jhnen Bequemlichkeit ein
L e I n e n s c h u h

Willy vniixitschig

�I. Stankowski, Breslau H, Eruftstr-2 H� J

Schützenstraße l3.
Vertreter: B. Grahn, Hamslau

Neue Kartoffeln
2 Pfund 35 Pfennig

empfiehlt·
Robert Liebes·

Piaiakaaf ist Vettraitasfaht
Unsere seit 60 Jahren bewährten Gkzeugnisse stehen auf I
hijchster Stufe der Vollendung Zahlunggweise jedem
Wunsch angepaßt. Langfcisiige �Raten ohne Anzahlung ·

�Pianns-Flünnl-Harmnninms
Micisiliflklllllcllic � Uiilltlllflll � Rcllllklllllkcll � Sliilllllllllgcll  
gibt. Jllflkllmclllc � PiilllllIcsscL Nlilcllfliillbck � Lkllllllck pp.

H. fataaiaailaa liaiaraaa aa faarlls irni Hnns [Ins Itnnnnn.
Besichtigung unverdindlich, Abholung durch Auto.

« A. Schlitz & ca» Pinnninrlninnrin
Stieg, Bez Breslau

E Teleson Nr. 210A- - .4..-
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Gegtiindet 1870. ·�v� v

wes v

l Versand- und Eier-Kartons l
in verschiedenen Größen empfiehlt

Oskar Opitz, Inh. H. und E. Reihen
Buch- und Sdnreibwarenhandlung.

Juferieren bringt Gcmiaul
Kkvltetlttsße 12« Namslan Telefon 193.

Lohnschnitt
wird bisigft ausgeführt;

W. Feige
Baugeschäft und Dampfsägewei :

Name-lau, Haselbachstraße 48.

Drukkfachen jeder Art
liefert schnell, sauber nnd preiswert

Nlllllslllllill Hlllcklillilsliilsilllsclliili M. |1. H. _

� Das-««/A3,�, . � .
dann wird Jhnen das Wandern zur Freude im

Tourenstiefel

Willy Woitschig
Klosterftraße 12. Nqmstq

eilten� u. �utoü

Telefon 193. .

l 
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= ..Ohr GtUbaII�, vierteljährlich NM. 3. � Hugo
Bermiihler Verlag, Berlin-Lichterfelde· Die Sehnsucht, Land
und Leute anderer Völker kennen an lernen, wächst mit der
nahenden Zeit des Reisens Was liegt näher und ist interessanter
als gerade in dieser Zeit eine Lektüre zur Hand zu nehmen, die
hierzu Gelegenheit bietet· Eine solche ist die Zeitschrift »Der
Erdballc nun fchon im dritten Jahrgange bekannt durch ihre
Reichhaltigkeit und musterhafte Ausstattung Das Juni-Heft
bringt aus dem Erdteil Wien von Dr. Jng. Biik eine Be-
schreibung der unerforfchten Ruinenstadt Dara-Anastasiopolis in
Mesopotamiem deren Ruinen infolge ihre abseitigen Lage von
dem Schicksal der früheren Nachbarstätte, als Baumaterial ver-
wendet worden au sein, verschont geblieben sind und somit ein
hochinteressantes archäologifches Forfchungsgebiet darstellen.
Diese Schilderung wird durch ausgezeichnete Abbildungen
illustriert, und dasselbe ist der Fall in einem Artikel über
Religion und Zauber auf den kleinen SundæJnseln von Dr.
Nevermanii. Von besonderem Jnteresse dürfte eine sehr ein-
gehende Abhandlung von Professor Dr. Erkes über den David-
mus sein, diese seltsame, noch nicht genügend erkannte philo-
sophische Lehre ihres Begründers Bange, des unversöhnlichen
Gegners des Consuzianismus in China. Wir gelangen nach
Amerika und hören von den Steinbildwerken der Zapotekem
eines von den Mexikanern und Maha abgezweigten Stammes,
die ebenfalls durch Textabbildiiiigen veranschaulicht werden.
Mannigfaltige Tanzbilder aus der Südsee schildert in höchst
spannender Weise Otto Koch aus eigener Aiischaiiung und mit
selbst gefertigten photographischen Ausnahmen, während Fr.
Criiseniaiin die Seefahrtkunst der Siidseeinsulaiiey die schon in
grauer Vorzeit trog der Primivität ihrer Fahrzeuge hoch ent-
wickelt war, würdigt Aus Europa wird uns von Dr. Pretten-
.hofer, der in Heft 4 dieser Zeitschrift die Jnsel Sardinien be-
schrieben hatte, nunmehr eine ethnographische Beschreibung ihrer
Bewohner gegeben. Ueber norwegische Bauernhäuser lesen wir
alsdann, die allem internationalen Einfluß zum Troß ihre Ur-
sprünglichkeit bewahrt nnd mit ihrem malerischen Reichtum in
Anpassung an das Lriidschaftsbild fchon viele Maler begeistert
haben. Ein kleiner Artikel aus der allgemeinen Völkerkuiide
über Pfeilgift schließt das inhaltsreiche Heft.

= Zur Beachtung! Es wird vielfach beobachtet das;
leere Bier· und Weinflaschen zum Ausdewahren anderer
Fliifsigleeiien wie Petroleum, Arzneimittel für Menschen und
Tiere, Mäuse« und Schwabengistg Polituy Lötwasser und
dergleichen gebraucht werden. Es kann nicht dringend genug
davor gewarnt werden, daß in solche Flaschen, die jedermann ihrer
Form, ihrem Abzeichen und ihrem Verschluß nach für Bier-
oder Weinflaschen hält, gesundheitsschädliche Fliissigieiten
eingefüllt werden. Wenn Wein« nnd Bieiflaschen zum Ein-
füllen anderer Flüssigkeiten benötigt werden, sollte man
wenigstens durch eine deutlich angebrachte Aufschrist den
Jnhali kennzeichnen. Wer das nicht tut, macht sich sogar
strasbar.

= Gut gebaut, halb verdaut! Jn der Natur des
Hundes liegt es, daß er schlingh alles verschlingt � also nicht
kaut. Gründliches Rauen ist aber Vorbedingung für glatte
Verdauung. Dies ist wichtig. Dem Hunde sollte deshalb nur
solch Futter gereicht werden, bei deni er gezwungen ist zu lauen.
Spratrs Fleischfaser Hundekuchem trocken gereicht, erfordern
zwangsläufig gründliches Karten. Ein Schlingen der trockenen
Kuchen ist einfach unmöglich. Spratt�s Hundekuchen erwirken
erhöhte Speichelabfonderung und erleichtern damit Magen und
Darm die Verdauung und restlose Ausnützung der so nahrhaften
Seuchen. Damit nicht genug. Spratks Hundekuchen reinigen
die Zähne, kräftigen sie und halten sie bis ins hohe Alter hinein
gleich schön und gesund. Die bedeutendsten Züchter haben sich
wohl heute ganz auf die so gesunde Hundelucbeiikost eingestellt. �-
Eine lehrreiche, aussührliche Broschüre über Hundezuchd und
Pflege erhalten Sie kostenlos von O Reise, Namslau i. üblen
Gdpügenftr. 11, oder von Spratks A.-G. Berlin-Rummelsburg.

Kommen nnd Gehen . . »
Jm Blütenleben der Natur herrscht nun ein

immerwährendes Kommen und Gehen. Schon ist ein
Teil der Blütenpraicht vorüber, aber immer kommen«
noch neue Arten, neue Formen, neue Farben. ,Füu
jeden Reiz, den uns der Tag nimmt, bringt der andere
eine neue Augenweide, neue Düfte und neue Schön«-
heit.

Auf den mächstigen Kastanien sind meist die Seid!:
ter fchon erloschen. Trüb und wie abgebrannt stehen
die Blütenständer auf den Blättern � das große Sicht»Pest der Kasstanie ist vorüber. Aehnlich ift�s beim Flie-&#39; er. Da« und dort steht er wohl noch in düfteschwerer

« Blüte, meist aber sind feine Dolden schon roståg undunanfehnlich geworden und senken mit der elans
cholie, die allem Vergänglichen eigen ist, die Köpfe.-
Auch auf dem Rotdorn, der eben noch ein Fanal durch
die Straßen flammte, find die leuchtenden Farben«
verblieben.

Dafür läßt der Goldregen seine gelben Blü-
tentrauben im lau-en Winde schaukelm der Volun-
derstraiuch öffnet allmählich seine großen, weiß-
gelben Blütenteller, auf daß sie ihren betäubenden
Atem in den Abend senden, und selbst a-m Jasmin-
strasuch werden die Knofpenknöpfe immer dicker. Wie
lange wird�s dauern, und die schneeweißen Blüten mit
ihren goldenen Herzchen erfreuen uns mit ihrem eigen-
artigen Geruch.

Es ist ein Kommen und Gehen. Nicht nur in
der Welt der Bäume und Sträucher. Von den Wiesen
her leuchtet ein Meer von Margeriteiu Aber schon«
klingt, vom Winde halbverwehh das Dengeln der Sen-
fen herüber.

Und daneben stickt sich ein abgeniähter Grasfleck
fchon wieder die ersten Blümchen in sein Wams.

aonftabt.  tangbiele -,,Barber»ina«.! Die Entwick-
lung des Tanzsports der lehren Jahre ist nun auch nicht vor

den Toren der Kleinstadt stehen geblieben, sondern hat �el! durch
Einrichtung einer modernen Tanzdiele ein nettes Uebungsplätzchen
für Tervsichorens Jünger geschaffen. Der kleine Saal des Hotels
,,Vciter Jahn« Konstadt ist zu einer siilvollen Tanzdiele umgebaut
worden und hält seine gastlichen Pforten jeden Sonntag und
Donnerstag für tanzlustige Paare geöffnet. Viel Geschmack
verrät der innere Ausbau der Diele. Das neugelegte Parkett
wird umrahmt von einigen Boxen, Wandbespannung und Malerei
sind harmonisch im Farbton abgestimmh während handgemalter
Bilderschmuck und dekorative Wandbeleiichtung dem Raume eine
persönliche Note verleihen. Aber auch diejenigen, die das Zu-
sehen der Eigenbetätigung vorzieheiy werden auf ihre Rechnung
kommen, da in vorbtldlicher Weise auch für den verwöhntesten
Gaumen gesorgt werden wird. Ein guter Kasfee und erstklassige
Konditorware wird die bange Frage »Wohin an einem verregneten
Soiiiitag-sliachmittag" lösen helfen. An den iibrigen Tagen steht
der Raum auch weiterhin Vereinen, kleinen Festlichkeiten oder
gesehlossenen TanzsLehrzirkeln zur Verfügung.

Dei Tod in den Wellen.
Kaum. hat eine foinmerliche Temperatur ein-

gsesetzt �� die an manchen Tagen sogar hoclifommerliche
rade annahm ��, als »sich auch» schon wieder die

Meldungen von Todesfallen beim Baden häufen.
Noch ist es· gar nicht richtiger Sommer, und dran
hat das nasse Grab so manches junge, blühende en-
schenleben zu sich hinabgezogen.

Jedes Jahr muß maii darauf hinweisen, welche
Gefahren beim» Baden drohen. Die alten guten
Rsgeln der Vorsicht muß·man immer wieder deii
Menschen einhammern und sie daran erinnern, daß Un-
vorsichtigkeit und Tollkiihiiheit nur zu oft mit einemTode in den Wellen enden. «

Ein Hauptgebot lautet: Bevor man ins Wa -
set gebt, soll man sich erst gut abkiililem Wer alei I.
ohne Avkühluiig ins Was er springt, mag da und dort
irrtümliiherweife als Hel angesehen werden; er be-
zahlt» diesen Mut mit gesundheitlicher Schädigung.
Wer« im erhitzten Zustande badet, beschwört die lllcfahr
Wiss Herzschla es herauf. Ebenso ist es eine
alte Regel, die wie er hervorgeholt werden muß, daß·
man nicht mit vollem Magen b de Also· » a n soll.nichtJiiacl! dem Essen ins Wasser gehen!

m übrigen sollte man es für selbstvei �inbli «halten, daß sich niemand an ihm unbekannftke See?
bezw. Flußstellen wagt. Ebenso selbstverständlich ist
Es, daß Nichtschwimmer tiefe Stellen zu meiden haben.-

,,Lauter SelbstverftändlichkeitenC wird man sagen,
Aber die �jchan jetzt ausgetretenen vielenadtödlichen Un-
falle beim Baden machen es notwendig, daß man an

Rasisloiiieren ist verboten!
-� mag} man in der sogenannten �guten alten  eit« sein undwerk recht im Zaume halten nxugte,

eweist folgend-er Fund aus alten Akten: Herzog Ernst:
riedrich II. von ildburghausen erließ 1737 eine Vers«
ügung, die wört ich lautete: ,,Das vielfach R»aisonie-

ren der Unterthanen wird hiermit bei halbxahriger
lsuchthasusstrafe verboten und haben die Beamten sol-
ches a-nzuzeigen. Maßen das Regiment voii Uns nur.
nicht von den Bürgern und Bauern abhängt und Wir:
keine Raisonneurs zu Unterthanen haben wollen«.
Die Anregung dazu mag dem Herzog aus Weimar ge-
kommen sein, wo 1736 ein ähnlicher Erlaß ergangen,
war. Wie würde man heutzutage über eine solche Ver--
lautbariins �raifanierenjj! - »� »« .

Spott
O Ueber 1300 neue Mitglieder wiidheiitlich treten dem

A.D.A.C., Deutschlands größter motorfportlicher Vereint»ng, bei. Das bedeutet einen wöchen licheii prozentualer·Fitiwachs von 1,1CEil-It! Auim ift die eiuizge Deutsche, die im Lou-
-doner QueensdluwTennisturiiier noch nicht ausgsfchispetl Ist»

Müller siegte im Hang im Gesamtergebnis eines in
zwei äufen aus-getragenen 100-Kilometer-Dauerfahrens vor
Maronniey Grassiiu einem und Snoetd E b »« i «V d v st�D r st dt 3:1 lautete as rge ni eneWassecgbaläpiteles in lveiltchsni fiel! der dritte Bezirk Budapefk
und Jungdeutschland-Darmstadt gegenüberstanden;

O« Der neue 500-Meter-Weltrctord des Jtalieners Ja-vernari mit 1:02,9 ist die zegnte Verbesserung, welche dieseStreckenåzeit im Laufe der Ja· re erfahren TM- JN dev Lilledieses eltrekords finden sich die deutschSN LöUfeV Ü?�Doerrt! 1896, Amberger 1920 und zuletzt Duchisfstgkifeir WILLO Der slugrisf auf die Entfernnngshd - Uns U!
siundflsug gescheitert. Die französischen Flie er Marmierund Favream die am Dienstag vormittag 5, 9 Uhr in 9e
Bourget ausgestiegen waren, um die Entfernungshöch tleistung
im Rundslug zu schlagen, find am Mittwoch abend ivfvlsckeines Motorschadens zur Landring gezwungen worden.
Um 22,20 Uhr abends hatten fie »der einer Durchschnittsges
schkspwiiåt »F«- 1% Ktiwkktitxzikkksikkåz Tiittspsisssiziik"e e u-r e e . e e I . &#39;ltitsenexriiz sei-Paris und Dei rete mit 7666 Fdilvfieeterti ges«htten «·
». F? «« seinerseits· rriiiixisriisieaitssi te.s V. U mur cll V lc l1 g U »340 Mel unaen abaeaeben. Die französischen Ställe älteren ·
für die Rennwoche 92 untermrirten.

ßeutfaylanb-�litbenoilotvatei. 
Moldenhauer in Form. · »

O Aus der Hetzinsel in Prag traten die TennisspielerDeutschlands und der Tschechoslowakei zum Raum um bei!Davispokasl an. 4000 åus auer umsäFitexl den las. Dererste Tag der  Singe viee zeigte vkdenhaserS ingra er Form, ber seines: Gegner Museum-er ohne as«
ver« us; 6:3, 6:4, 8:6 abferttigtr.K » M L �antun�ieI spannender war er am . a -gegen Rätsel. Landmann fand sic erst spät Unrecht unb
oiikintse Los; algljeen Wtisditrstiaiiidegehsiniziäippenidacker Verdienst:n a e . .vlsp a ainkfnlst  kommende Ersparnisse! tot viel·leicht von aus chlaggebender Bedeutung sein.

»s g ·· a, szze Apis

wtkskzsgkßszs sie;VII« F « g�: O. HGB Ksie HEFT STCXJXYVO sjvwklspXI ZU O· SSHOFCY t aTO« Te« 65�� 04/ ss as« J«
"ärobedose und Broschüre �Ratschläge eines Arztes":
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bermtfdytet.
Sport läßt die Japaner größer werdet.
� Dank den Fortschritten, die im Lauf der leg«

ren dreißig Jahre Freiluftspiele und Sporttibungeit
in Japan gemacht haben, dürfen Frauen und Männer
im Lande der aufgehenden Sonne feststellen, daß sie
beträchtlich gewachsen sind. Die von der japanischen
Regierung veröffentlichten anthropologieschen Stati-ftiten zeigen, daß Knaben und Mädchen r gegenwär-
tigen Generation gegenüber der voranIgan enen um
rund 2,5 Zentimeter grö er sind. er aipanjfche
Junge von zwölf Jahren �bertrifft an Größe seinenAlters-genossen von 1907 im Durchschnitt um rund
einen Zentimeter, und im Alter von 18 a« ren be-
trägt dieser Unterschied 2,5 Zentimeter un trüber«
Die gleichen Verhältnisse zeigen sich bei den Mädcheiy
die sich erst in jüngerer Zeit dem Sportlebesn wid-
inen. Es ist ein bemerkenswerter u in der asthle-
tischen Betätigung der Japaner, a ständig neue
nationale Rekorde aufgestellt werden, ein deutli ev
Beweis für die ftetigen körperlichen Fortschritte, is
der Japaner im Zusammenhang mit einer Lpeortlichen
Ausbildung zu verzeichnen hat. Ert seit _m Ende
des Weltkrieges beteiligen sich auch die Mädchen lebst
haft an ben Lauf- und Springiibungen der mitlichen Jugend· « u»

Ein Riesenauge siir Astronomen; �__�_ «
-- Das größte Fernrohr be ist bisher die "welle

beriihmtejäternwarte auf dem ount Wilson in,
Nordamerika. Jetzt soll noch ein größeres gebaut und
auf· einem Berge Kaliforiiiens aufgestellt werden.
Seine Linse von 200 Zoll Durchmefser wird doppelt o
groß wie die vom Mouni Wilson sein und viermal o
stark wirken, so daß man von ihr große Entdessjingen
am Himmelsgewolbe erwartet. Solche großen Linsen
werden aus Quarz gegossen, also nicht geschlifsem da
hierdurch die Masse zu stark erhitzt und leichtspringen würde. 

Anekdoie
Wrangel und die Ballettjusis w

Zwischen dem Berliner Zeughause und der Spree
stand einst »ein großer Kaftanien aum, auf und unter
dem sich Mitte der sechziger Jahre des vorigen Jahr-izunderts eine kleine Poffe ab espielt hat. «

ä bstp_einer he hatte eine alte ,, ökerfche« ren
Ia die Fama ging, sie sei in ihrer Jugend beim Ballett
gewesen. Der alte Wrangel kam ta ·« �eh an demt l
Obststand vorüber und die Ballettjiisgieagblegrüßte ihn«

, ie stehdann jedesmal mit den Worten: , tis dem«
heite, olle jute· Quellen?" Worauf dann Wrangel!
ägzsiåablstmssit skgiemchKoptfe»skki!icki!ttelte: »Jch danke Sie.i m ni zu rag .«

Eines schönen Morgens im August fah der alte
Herr zu seiner Verwunderung die mit Frühbirnen
und Pflaumen gefüllten Körbe herrenlos stehen. Zu-gleich vernahm er die kreischeiide Stimme der Ballelti
Iuste von der nicht fernen Kaftanie her, um welche
fiel! eine Menge neugierigen Volkes geschart tte.
Wrangel ging zur Kasstanie und erfuhr hier, da ein
Strolch der Ballettjuste das Portemonnaie entrissen.
hatte, weggelaufen, die Ballettjufte hinter ergeeilt war
und ihn eingeholt hatte. Um si vor den in ägelu
der Hökerin zu retten, war· der erl auf ben cnftanien-
baum_ geklettert Da er dort oben stcher saß-beschimpfte
er· die Justiz die nun ihrerseits von unten heraus«
keifdtedasåilg  rjcittlos standen einige Schutzleute dabei,un o a e. .. . .

Jetzt kam Wrangel, ,,Olle jute Exzellenz!« jam-
merte Ballettjuste ,,olle jute Exzellenz, retten Sie micO
izikåiiind clzoägizonna un icl widme Ihnen meine janze

Wran el winkte einen Schuhmann heran: »So«
fort den vom abhackeni«

» Das würde wohl zuviel Zeit in Anspruch nehmen,meinte der Schutzmarim
»Dann sprenge ick ihm in de Stift!�

des sen; engürde ein Unglück geben, meinte das Auge
· »Aus matt« rief der alte Wrangel und verschwand.

Die Schutzlseute bekamen Angst, daß der Oberbesehlss
haber in den Marken wirkliw Pulver herbeiholes
Abs? und drängten das neugierige Publikum weit

Nach kurzer Zeit ergchien Wrangel wieder, gefolgtvon eini en Soldaten, ie eine �- Feuerfprtße ein
Snbentd um des ge hauses hinter sich herzogeirUnter Wrangels per iilicher Leitung richteten sie nun
den Wassevstrahl auf den Dieb, der naß wie ein Pudel
de- unb wehnlstiti um Gnade bat· und chließlich
. erirntergeklettert am, um von den S euten in
. mpfazig genommen zu werden. Wrangel überreichte
eigenhändig Ballettjuften das »Pottnionric�l«, sie strahlte
und feste:, a dank Jhn7 ooch bestens, olle jute zellen ,nu fol en Se ooch ne Tiere von meine Eierkf unmerk-
for umsonst �iegen." _ »· __ «« «

tand. Die Frau hieß beim Publikum die ,,Ballettjuste«..



lteuefte nachrichten.
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Explosion bei einer Blitzlichtaufnahme
Denkt! Fords

Reinhart, 21. Juni. Bei der Ankunft des Danipfers
Berengaria explodierte an Bord des Dampfers eine Flasche
Blitzlichtpulver in dem Augenblick, als die Pressephotw
gravhen eine Aufnahme von dem Automobilfabrikanten
Heim! Ford machen wollten, während er seinen auf der
Beidengaria zurückkehrenden Sohn Edsel und dessen Familie
begrüßte. Fünf Passagiere und zwei Photographen wurden
durch Glassplitter verletzt Die Mitglieder der Familie
Ford blieben unverletzt.
Eine Entschließung der Handelskammer Trietx

Trick, 21. Juni. Jn einer Erklärung der Jndustrie-
und Handelkammer Trier wird als Voraiissetzung für die
Erfüllung des Youngplanes verlangt, daß die besetzten
Rheinlande geräumt und das Saargebiet ungeteilt ver-
waltungs- und zolltechnisch dem Niutterlande wieder ein-
gegliedert werde unter gleichzeitiger Rückgabe der Saat-
gruben. Frankreich habe sich, heißt es weiter, aus dem
Besitz der Saargruben bereits in weit höherem Maße be-
zahlt gemacht, als es die Wiedergutmachung des Ausfalls
der zerstörten nordfranzöfifchen Gruben verlange. Die
weitere Aufrechterhaltung des Saarregimes sei daher hin-
sällig, aber auch iviedersinnig, weil sie die Leistungsfähigkeit
wichtiger Teile der deutfchen Wirtschaft beeinträchtige.
Jn besonderem Maße verspüre dies das Trier-Gebiet, das
durch die Saarzollgrenze unmittelbar und am schwersten
gefchädigt worden sei.

Fsreisprnch im Kiudesmordtirozefz Geier.
Breslau, 21. Juni. Vor dem Breslauer Schwur-

gericht hatte sich am Donnerstag und Freitag die 34jährige
Vorkosthändlerin Elisabeth Geier wegen Totschlag in einem
Falle, versuchten Totschlags in fünf Fällen und Brand-
stiftung zu verantworten. Die Angeklagte hatte in der
Nacht zum 22. Juli 1928 ihre 7 jährige Tochter Ruth
getötet. Nach weiteren drei Tagen zündete sie das Wohn-
haus Weißgerbergasse 44 in der Absicht an, die im Hause
wohnenden Ehepaare Schodock und Schmidtchen sowie das
Jlsjährige Kind der letzteren dem Flammentod zu über-
antworten. Sowohl in der Voruntetsiichung als auch in
der Hauptverhandlting erklärte die Angeklagte, daß ihr
Von den beiden Familien sowie dem Hauswirt Fischer
derart viel zugesetzt wurde, daß sie beschloß, sich an diese
»Ratten«, wie sie ihre Mitbewohner nannte, zu rächen.
Lediglich damit ihr Kind nicht als Tochter einer Ver-
brecherin weiter leben müßte, befchloß sie, dasselbe vor
der Brandstiftung zu töten. Die zweitägige Verhandlung
war überaus reich an tragifchen Zwischenfällen Die
beiden psychiatrischen Sachverständigen, Geheimrat Prof.
Wollenberg und Prof. Straßmann, erklärten nach längeren
Ausführungen, daß für die Angeklagte der Schuh des
§ 5t in Frage käme. Daraufhin beantragte der Staats-
anwalt selbst den Freispruch, worauf das Gericht gegen
10 Uhr abends erkannte. Die Angeklagte soll in eine
Anstalt überführt werden.
Beilegung des Religionskoiifliktes in Mexikrn

Mexico, 2t. Juni. Der mexikanische Präsident
Portis Gil teilte heute abend mit, daß die Verhandlungen
mit der katholifchen Kirche Mexikos zu einer Beilegung
der Streitigkeiten geführt haben.

Brnanttenmnrtrberia�.
sumtiichiz Steuerungen der an der Brestaner ProdntirenbörtiIom 21. Juni 1929 g ahtterc Preise in Neichsniarb bei foforti ei

lsez tung  nur für artosfeln gilt der Erzeuger-stets! stach et
�Sees au in volle» Aiagensajsiiiioesz Tenderzt Getreidek Brotgetreidefest. � Mehl· Festen � Hiilfenfruchtm Saathülsenfrüchte beachtet. �
Rauhfutten Weiter matt. .

Intime amtliche Rotte-unge- mm ». .
21. betreibe: II�

21.50 21,31- - - - 19,2o 19.« a
Art und Güte 18,0o 18 00

. . . . . 22,00 22,00
Art u. Gute 20.50 20,50. . . . . . 18,50 3,50
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Der Briefträger
fragt nur noch bis zum 25. Juni

ob Sie unsere Zeitung auch für
· zdenspMonat Juli 1929 weiter
« beziehen wollen. Berfäunien Sie die

Bestellung nicht, denn nach dein
25. Juni verlangt die Post
eine Sondergebühr von 20 Pfg.

und Güte.
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Dienstag, den 25. Jtttti 1929
vormittags 9 Uhr

werde ich in Sterzeiidvrf
; _ _ «  Bietervers- Gastbaus Körbeh
, «    gem.§489 BGB

I Pferd
 Oftpreiiß. Stute!

öffentlich nertteigrrn.
Reimann

Obergerichtsoollzieher 
in Name-lau.

H

 is VerreistI 
F bis is. Juii
-.l- P. Noch �
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Die Gebrüder Aufermaun, welche zu zweit auf einem steuerfreien DKW -
durch drei Erdteile mit; plombiertem Motor 25000 km pniinentos zurücklegten.
Das beste und meistgekaufte Motorrad der 92Velt.

ziusfiihrung für nur RM. 648 bei

7

Besichtigen Sie die Luxus�

Franz Thienel, Hamslau, am Rathaus.

v-vvE siaatc.gepr.Deutist. ·
p..�e.4..6�.«v sssfs

Bananen 
Tomaten
Neue tjiitrtoffeln

H. Kristin.
O

Lehrling
mit guter Schulbilduna

W&#39; gefilmt. �ü

gein. gallnisch.
Mübliertes

Zimmer
mit 1 oder 2 Betten für längere
Zeit sofort gesucht.

Osf unter H. 113 an die«
Geschäftsstelle des Stadtblattes

Swangsnerfteigerung.
Jm Wege der Zwangsvoltstrechung soll das im Grund-

buch von Jaltobsdorß Band I, Blatt Nr. 8 eingetragene,
nachstehend beschriebene Grundstück am 26. August 1929,
9 Uhr an der Gerichte-stelle, Zimmer Nr. 9, oerfteigert werden.
Gemarbung: Jakobs-vors, Kartenblatt Nr. 2, Parzelle Nr. 19/20,
Grundsteuermutterrollk Art. 6, Gebäudesteuerrolle Nr. 1,
Wirtlchkiftsart und Lage: Eine Freiaärtnerftellg Größe:
0,37,50 ha, Grundfteuerreinertragt 2,50 Taler, Gebäudefteuers
nutzungswertx 84 Mark. Der Beiftetgerungsvermerle ist am
27. März 1929 in das Gkundbuch eingetragen. Als Eigen-
tümer war damals der Bauergutsbesitzer Gustav Titze in
Sakobsbori eingetragen. Rechte, die zur Zeit der Ein-
tragung des Becsteigecungsvermeciis aus dem Grund-
buche nicht erslchtlich waren, sind spätestens im Ber-
steigerungsteimin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und wenn der Gläubiger widersprtchh glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber-
fteigerungserlöfes dem Anspruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesent werden. Es ist zweckmäßig, schon
zwei Wochen vor dem Termin eine genaue Berechnung der
Ansprüche an Kapital, Zinsen und Kosten der Kündigung
und der die Befriedigung aus dem Grundstück bezweckenden
Rechtsverfolgung mit Angabe des beansprucbten Ranges
schriftlich einzureichen oder zu Protokoll der Geschäftsstelle
zu erklären. Wer ein der Bersteigeruna entgegenftehendes
Recht hat, wird ersucht, vor der Erteilung des Zu»-
schlags die Aufhebung oder einftiveitige Einftellung des Ber-
fahrens herbeizuführen, rvidrigenfalls für das Recht der Ber-
fteigerungserlös an die Stelle des oersteigerten Gegenstandes tritt.

Amtsgerieht Namslaiy den 20. Juni 1929.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die schönen Kranzspenden beim Hinscheiden
meines lieben Mannes sage ich Allen meinen
innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor
Fuhrmann für die trostreichen Worte am Grabe.

Namslau, im Juni 1929.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Emma Jung.

Alexander Reigber i. Fa. Kurt Prauser
Vereidigter Vaufachverftiindiger fiir die Gerichte

im Landgerichtsbe els und Abfchätiiingsiieinniiffarzirti O
Der Uiederfehtefifchen provinzial-senerfezietiit.

Gute-isten, Wen- und Leut-klaren.
Telefon 111.

WTreue bis zum Tode! Satte.�
Morgen Sonntag

Ireitanz
Es ladet ein

.I- Schar-ff.
Es« Anfang 4 Uhr. K

Katttilutälsiertnaht-Verein Nun-Blau.
Am 24. Juni d. 3s. findet die dies-jährige

Stutenkörung
» verbunden mit » »

Fohtenikliau und Fotstennraiitiierung
m! l? Köiorte sind: auch ein- und zivetjähr att

/

Abftammungsnaehrveise bitten wir mitzubringen»
Der Gefchastsfuhren

Suche bald und1.Jutit929: &#39;

Köchin,Stuben-,Alteinmädchen 
auch jüngere Mädchen, sowie »
gtclitrlikirltikdchieikih klliilizrrsieiiittstclliir mm halb "i"
zum baldigen Aufziehem led. O KruherAclierltutscheru Pferdeburschen �

Thomas Stannek Bauqeschåft
gemerbsm. Steltenvermittler
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Rlseuinatisniusiiranlien gs.,hnnngsgejntgze
äiägwtagefrsi�ftaekggn�leiäfgi überbauptiälagei en bjedxr Artr « finden we te e er re tmig
JTTUZIJKWIIJUZJIJZIZZZI II; und haben stets besten  Erfolg
1111112211191. W Dssch »Ess «. «-«i-..-s;:.:t:«  »in-litterar statttlitt- Manns-lau, Ksirrhstraße l8.

K" Jnferieren bringt Gewinn. �Z
Nebst Beilage.




